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Rene Verwicklungen im Falle Schüching

Der Fall Schücking, der ſchon auf dem beſten Wege war, in
Güte erledigt zu werden, ſcheint ſich, wie man uns aus Berlin
ſchreibt, neuerdings wieder etwas zu komplizieren. Schuld daran
trägt die ge werbsmäßige Verlogenheit der Offiziöſen, die ſich's
nicht nehmen laſſen, ſchwindelhafte Behauptungen aufzuſtellen.
die ſich nach vorliegenden Dokumenten als direkt erlogen nach
weiſen laſſen. Es iſt ganz dasſelbe Spiel wie z. B. im Fall
Schellenberg. Auch diesmal behauptet die Nordd. Allgem
Zeitung bewußt oder in unglaublicher Leichtfertigkeit die
Unwahrheit, indem ſie erklärt:

Jn der Preſſe iſt im Verlaufe der letzten Tage wiederholt
ein Disziplinarverfahren gegen den Bürgermeiſter der Stadt
Huſum, Dr. Schücking, zum Gegenſtand der Kritik gemacht
worden. Die hierbei vertretenen Auffaſſungen, daß die in
den Schriften des genannten Bürgermeiſters zum Ausdrucke
gelangte politiſche Geſinnung der Zentralinſtanz An-
laß gegeben habe, ein disziplinariſches Einſchreiten anzuord-
nen, iſt wicht zutreffend. Jm Miniſterium iſt bisher aus-
ſchließlich der in der Abendausgabe des Berl. Tagebl. vom
15. Mai d. J. erſchienene „Wahlen auf dem Lande“ über-
ſchriebene Artikel des Bürgermeiſters aus dem beſonderen
Geſichtspunkte zu prüfen geweſen, inwieweit darin ein all-
gemeine Vorwurf gegen den Stand der preußiſchen Land
räte, die aghlen in unzuläſſiger Weiſe zu beeinfluſſen, er-
blickt werden müſſe.

Ob die Beurteilung der allgemeinen amtlichen und der
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit des Bürgermeiſters Schücking dem
Regierungspräſidenten zu Schleswig hinreichenden Anlaß
bieten konnte, das förmliche Disziplinarverfahren mit dem
Ziele auf Entfernung aus dem Amte einzuleiten, bedarf noch
der Prüfung, welche, nachdem der Miniſter des Jnnern ſoeben
von ſeiner eiſe nach Berlin zurückgekehrt iſt
und die Akten eingefordert hat, unverzüglich insbeſondere nach
der Richtung hin vorgenommen werden wird, ob nach Lage
des Geſetzes eine Einſtellung des Disziplinarverfahrens zur
zeit noch erfolgen kann.

Jm weiteren Verlaufe der Preßerörterungen iſt auch die
Behauptung aufgeſtellt worden, der Miniſter des Jnnern habe
auf den Bürgermeiſter Schücking einen Druck ausgeübt oder
ausüben laſſen, um ihn zur Niederlegung einer Landtagskan-
didatur für die Freiſinnige Volkspartei zu veranlaſſen. Dieſe
Behauptung entbehrt, wie für die Mehrzahl der Leſer dieſer
Preßäußerungen wohl nicht zweifelhaft geweſen ſein kann,
jeder tatſächlichen Begründung.

Mit dieſer offiziöſen Erklärung vergleiche man die folgen
den Dokumente. Die Anklageſchrift gegen Schücking lautet:

Jn den von Jhnen veröffentlichten Zeitungsartikeln
(folgt Aufzählung) ſowie in dem, nach den angeſtellten Er
mittlungen von Jhnen ebenfalls verfaßten Buche: „Die Re-
aktion in der inneren Verwaltung Preußens“ von Bürger-
meiſter X. Y. in Z. 1908, Buchverlag der Hilfe G. m. b. H.,
Schöneberg-Berlin, haben Sie eine Geſinnung bekundet
und ſich zu Anſchauungen bekannt, die mit Jhrer Stel-

lung als Bürgermeiſter und unmittelbarer Staatsbeamter
unvereinbar ſind.

Sie haben hierdurch nicht nur die Pflichten verletzt, die
Jhnen Jhr Amt auferlegt, ſondern ſich auch der Achtung, des
Anſehens und des Vertrauens, die Jhr Beruf erfordert, un
würdig gezeigt. Es wird daher hiermit gemäß 88 2, 22, 28
des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 in Verbindung
mit S 20 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 des
Disziplinarverfahrens zum Zwecke der Dienſtentlaſ-
ſung gegen Sie eingeleitet. Zum Unterſuchungskommiſſar
habe ich den Landrat Naſſe aus Huſum ernannt.

gez. v. Kozierowski.
Zum zweiten erklärt Schücking perſönlich:

An einem Nachmittage in den letzten Wochen vor der Land
tagswahl erſchien bei mir ein in Schleswig wohnender Be-
amter und teilte mir mit, er habe den Auftrag, mir zu ſagen,
ich ſolle möglichſt bald meine Kandidatur beim Re-
gierungspräſidenten zur Sprache bringen und die ungewöhn-
liche Tatſache rechtfertigen, daß ich als Bürgermeiſter für
die Freiſinnige Volkspartei kandidiere; es werde mir an
heimgegeben, vorzutragen, meine freiſinnige Kandidatur ſei
notwendig, um eine däniſche zu verhindern. Jch lehnte
es ab, dieſe Erklärung abzugeben.

Huſum, den 28. Juli 1008.
Dr. Schücking.

Die Behauptungen der Offiziöſen, man habe nicht die Ge
ſinnung des Bürgermeiſters Schücking zum Gegenſtand einer
Unterſuchung gemacht und man habe zweitens auch keinen Druck
auf ihn ſeiner Kandidatur wegen ausüben wollen, ſind damit
dokumentariſch widerlegt.

Jnzwiſchen meldet die freiſinnige Preſſe eine neue Blocktat
der preußiſchen Regierung. Der Rektor Juds in Kolberg, Vor
ſitzender des über 4000 Mitglieder zählenden Pommerſchen
ProvingialLehrervereins, iſt als ied der Schuldeputation
von der königlichen Regierung zu Köslin nicht beſtätigt wor
den. Rektor Juds kandidierte 1907 in der Reichstagswahlkam
pagne als Kandidat der Freiſinnigen Vereinigung im pommer-
ſchen Wahlkreis Bütow--Rummelsburg--Schlawe und 1008
bei der Landtagswahl als Kandidat der vereinigten Liberalen
und Nationalliberalen im Walkreiſe Kolberg--Köslin. Jetzt
wird er von Herrn Holle, deſſen Ernennung die Freiſinnigen
als ihren Erfolg begrüßen, offenbar wegen „Mangels der er-
forderlichen Reife“ kaltgeſtellt.

Das Verhalten der Regierung zeigt, daß ſie das freiſinnige
Geſchrei über den Fall Schücking ſehr wenig ernſt nimmt und
daß ſie nur in dieſem Falle ſelbſt eine Taktik des Lavierens
einſchlägt, während ſie im allgemeinen den Kurs der Dema-
gogenriecherei unentwegt beibehält. Nach einer Jnformation
des Tag wird ſogar Schücking ſelbſt für ſeine ſchriftſtelleriſche
Tätigkeit wie ein Schuljunge mit einer „Rüge“ bedacht werden.
Der Freiſinn ſoll nicht als Sieger ſondern nur als abermals
Unterworfener und Gedemütigter ins Blocklager zurückkehren!
Und er wird auch dieſe Prügel geduldig hinnehmen und die
Knute ſeines reaktionären Herrn und Meiſters küſſen.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 31. Juli 1908.
Die Friedensrede des engliſchen Handelsminiſters

hat in der bürgerlichen Preſſe Deutſchlands nirgends die Ant-
wort gefunden, die ſie verdient hätte. Man hat ſich darauf be-
ſchränkt, aus ihr eine Anklage gegen England wegen der bis-
herigen Einhaltung des Zweimächteſtandpunktes zu deſtillieren,
man hofft auf einen Stillſtand der engliſchen Rüſtungen mit
dem unausgeſprochenen aber doch deutlich genug erkennbaren
Wunſche, Deutſchland würde dann erſt recht durch teolle
Rüſtungen den Vorſprung Englands wettmachen können. Man
ſindet, daß die Abrüſtungsrede Lloyd Georges und die ihr vor-
angegangene Unterhausrede Sir Edwards Greys' weiter nichts
als „viele ſchöne Worte“ enthalte und nimmt ſich vor, dem
„perfiden Albion“ erſt recht nicht zu trauen.

Solche Art der Betrachtung beruht nicht nur auf eigentüm-
liche Charakteranlagen ſondern auch auf Unkenntnis der Ver-
hältniſſe. Die von Alldeutſchen beeinflußte bürgerliche Preſſe
kann ſich einen Staatsmann des heutigen England nicht anders
denn als einen Diplomaten der alten Schule vorſtellen, deſſen
Kunſt darin beſteht, hinter täuſchenden Worten ſeine wirklichen
Gedanken zu verbergen. Die engliſchen Miniſter von heute
ſind aber keine gepuderten und bezopften Schönredner des alten
Regimes, wie man ſie gelegentlich noch auf deutſchen Miniſter-
poſten findet, ſondern ſie ſind Geſchäftsführer großer Volks-
betvegungen und ſie ſprechen aus, was gewaltige Maſſen denken
und empfinden. Das engliſche Volk will aber keine neuen
Flotten bauen, ſondern will ſeine Kraft der innern ſozialen
Reform zuwenden; die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung Eng-
lands drängt wachſend vorwärts und beeinflußt auch den
regierenden Liberalismus.

Wäre Deutſchland imſtande, dieſen in Englandeherrſchenden
Stimmungen entgegenzukommen, ſo ſtänden wir heute am Be
ginn eines glückverheißenden Umſchwungs aller europäiſchen
Verhältniſſe. Jndem ſich aber Deutſchland den Stimmen einer
höheren Ziviliſation, die vom Auslande hereinklingen, hart-
hörig verſchließt, gerät es in die Gefahr einer moraliſchen
Jſolierung, die man durch keine offiziöſen Beruhigungs-
noten aus der Welt ſchaffen kann.

Freiſinnige Krippenjäger.
Der Freiſinn fühlt ſich als Regierungspartei, und er ſetzt

alles daran, um zu verhüten, daß er von de Krivpe der Regie-
rung weggedrängt wird. Nach einem Ausſpruch des Abgeord-
neten Dr. Mugdan hat der Freiſinn bereits auf ſeine
früheren Prinzipien verzichtet, er hat anläßlich des Falles
Schellenberg- Wiesbaden ſich mutig geduckt, und nun muß der
Fall Schücking dazwiſchen kommen. Jm erſten Augenblick ſchien
es, als ob man im freiſinnigen Lager aufbrauſen wollte, das
ſchien aber nur ſo, denn die kühle Haltung der Frei-
ſinnigen Zeitung bewies. daß es dem Freiſinn auf eine
Portion Fußtritte nicht ankommt, ſobald er nur an der Krippe
bleiben darf. Die Voſſiſche Zeitung iſt nun noch einen

4 Hurraſchreier. Nachdr. verb.
Ein Zeitroman von V. E. Teranus.

Udo Gebhard aber erhob u Stimme und zwang die Ver-ſammlung zur Ruhe und Aufmerkſamkeit. Wehen wir denn,“
fuhr er fo „dieſes wenig erbauliche Schauſpiel irgend ſenſt

wo in der ganzen Welt Nicht einmal in der Türkei oder in
Rußland oder in anderen offen autokratiſch regierten Ländern
iſt es üblich, immer und immer wieder in dieſes betäubende,
lärmende, ſervile Hurrageſchrei auszubrechen, das im Deut-
n Reiche geradezu obligatoriſch geworden zu ſein ſcheint.

ber auch bei uns war das in früherer ar nicht ſo. Ver-
dient denn gerade der derzeit e Jnhaber der Regierungs
gewalt in Deutſchland vor allen ſeinen Vorgängern auf dem
Thron eine exzeptionelle Stellung, eine ganz beſondere Ver
ehrung Es liegt mir fern, 2 dieſe Frage hier näher eingehen und eine politiſche Debatte en gen zu brechen.

ch will nur darauf hinweiſen, und niemand von Jhnen wird
wir hierin widerſprechen, da die Vereyrrnge die dem greiſen
Monarchen, dem erſten Kaiſer des neuen Deutſchen Reiches,
nicht nur infolge der geſchichtlich großen Vorgänge, die ſeine
Regierungszeit gebracht, ſondern auch ſeiner rein menſchlichen
äigenſchaften wegen gezollt wurde, eine allgemeinere, ehr-

lichere, überzeugtere geweſen, als ſie je einem Hohenzoller
enigegengebracht wurde, den jetzigen regierenden Herrn nicht
ausgenommen. Den hielt man es damals nicht für not
wendig, jedesmal, ſobald irgendwo im Deutſchen Reich Hand-
ſchuhmacher, Landwirte ierbrauer oder ſonſtige Berufs
enoſſenſchaften vereinigten, der Treue zu Kaiſer und Reichbeſon w. u zu chen. Die Treue 8 Vere rung

n man im Herzen, nicht auf den Lippen; man hielt e
nicht für taktvoll, außer bei Veranſtaltungen öffentlichen Cha
rakkers, davon beſonderes Aufheben zu machen damit t
runken. Heute aber kann man ſich in dieſer Hinſicht nicht
Kert h man geht bis an d d r Weh s

glichkeiten es u befürchten, da ebald nicht und daß man neue Worte wird
e

heiße Empörung, die

Wir, die Vertreter des deutſchen Schrifttums, ſollten den
Mut 7den, wir ſollten den i der nabbenagigkein. des
bürgerlichen Selbſtgefühls und der bürgerlichen rde tenum uns dieſem Zwange nicht zu ſern um endlich mat
mit dieſer Gewohnheit der Knechtſeligkeit zu brechen. Sehr
weit, ſchon allzu weit haben wir es im neuen Deutſchen
Reich in i en in widerſpruchsloſer Unterwürfig-
keit, in byzantiniſchen Allüren gebracht. Es iſt endlich Zeit,
daß wir uns aufraffen, daß wir uns einmal herausarbeiten
aus dem Sumpf des Byzantinismus, in den wir immer tiefer
ineingeraten. Uns wird immerzu gepredigt, und auch in demntrag des Kollegen eder e Ausdruck gekommen,

daß wir dem Kaiſer zu unauslöſchlicher Dankbarkeit verpflich
tet ſind. Das iſt ganz die Auffaſſungsweiſe, der Untertanen
ſtil alter Siig in denen man der Anſicht war, z das
Volk nur Pflichten, der Herrſcher nur Rechte habe. n
wir uns doch einmal auf uns ſelbſt, auf die Stellung eines
modernen Volkes der Krone gen 777- die da beruht auf dem
Prinzip der Ebenbürtigkeit, der Gleichberechtigung, der Lei
ſtung und Gegenleiſtungl Wir müſſen endlich einmal mit der
t brechen, als ob der Fürſt dem Volk gar nichts
ſchulde und als ob wir, das Volk, jede n v des

ürſten als ein unverdientes Gnadengeſchenk müſ
en. Ich bin der Anſicht, daß, wenn ein Monarch arbeitet,

lüchtig und ehrlich arbeitet, daß er damit nicht tut als feine
Pflicht. Die hohen unvergleichlichen Vorteile ſeiner St zug
auf dem Thron entſchädigen ihn dafür überreichlich, ohne da
das Volk deshalb gleich in dankbarer rung auf die Knie
fallen müßte, wie es uns eine gewiſſe Preſſe, die i als
eine Schmach unſeres Berufes betrachte u der ich wohl nicht
zu nahe trete, wenn ich ſie n T glauben
machen will. Ja, leider muß man es konſtatieren, daß ein
ewiſſer Teil der Preſſe allen anderen Faktoren im Reiche in
ieſer Hinſicht vorangeht, daß bewußt, u
iedri egoiſtiſchen Motiven je Sealles eng bhendi e Denken, jede feinere Reg unler

drücken möchte und den Bedientenſinn im Volke ſy iſch
Durch die der Hof-Anekdoten, dertet und fördert ch Th.

renden s dem der HohenS e den Ton der würdeloſen, knecht
Eerien z e e en ſern Segen

Sie drängt aber auch die beſſeren Elemente im Volke die ſich
von dem ſchalen Treiben der Byzantinerpreſſe angewidert füh-
len, die höhere, ideale Bedürfniſſe haben, zur radikalſten Par-
tei, der ſich vielleicht ſonſt nicht anſchließen würden.
87 ſagte, wir müſſen uns auf uns ſelbſt beſinnen, auf die

tellung der Bürger im zwanzigſten Jahrhundert, die natur-
genet nicht dieſelbe ſein kann, wie die der Untertanen frühe-
rer Jahrhunderte. Sind wir ſelbſt, iſt der Staat nur der
Krone wegen da, haben wir nur p. berechti ung als Va-ſallen Kein Wir müſſen uns vielmehr endli aran ge-
wöhnen, die Staatsverhältniſſe weniger unter dynaſtiſchemund höfiſ em Geſichtswinkel zu betrachten, als vielmehr vom
Stand des Volkstums aus. Und von dieſem höheren
Stand aus, der nicht der 4chweitiger gefallſüchtiger
Höflinge iſt, beantrage ich, daß wir die Anregung des Kol-
legen Dietrich Lederhoſe unbeachtet laſſen, daß wir, die wir
hier als berufene Vertreter der ſegte deutſchen Preſſe, nicht
nur der Lakaienpreſſe, zu ernſter Arbeit zuſammengekommen

nd, nicht auch noch einſtimmen in den Chorus der Speichel-
ecker und Hurraſchreier.“ 9 der Red et van

erſten Augenblick, als er Redner geſetzt hatte, ent-r h Stille. äuhe Augen richteten ſich nach dem
orfitzenden hin, der ſich nun unter der geſpannteſten Auf-eſtenen der Verſammlung erhob.

„Meine werten Herren Kollegen,“ begann der Vorſitzende
unter allen Anzeichen einer in ihm arbeitenden ärgerlichen Cr-
regung. „Jch glaube Jhnen allen aus der Seele zu ſprechen,
wenn ich mein Bedauern über die Ausführungen des Herrn
Vorredners hiermit zum Ausdruck bringe

Wie eine Erlöſung wirkten ſchon dieſe Anfangsworte; dieErſtarrung, das allgemeine Arrehgker wich und machte lauten
Kundgebungen der Zuſtimmung Platz.

Jch muß es,“ fuhr der Redner fort, ſichtlich durch die alleine Beifallskundgebung Lßerzn und in ſeiner ſittlichen

ntrüſtung beſtärkt, „ich muß es, gelinde ausgedrückt, als
wenig taktvoll bezeichnen, daß der Herr Kollege in die freu
dige Stimmung, in der wir uns hier zuſammengefunden und
begrüßt haben, dieſen häßlichen Mißklang gebracht hat

t Kopfnicken, laute Ausrufe: „Jawohll“ „Gewißl“
ich!“

d
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Schritt weiter gegangen, ſie verlegt
ganzen Schmerz des Freiſinns faßt dieſes Organ in die Worte
zuſammen
Die untergeordneten Organe der Staatsbehörden haben
allerdings zum Teil wenig Verſtändnis für dieſe ſelbſtver
ſtändliche Auffaſſung des Miniſterpräſidenten im I
Wahlkampf erkennen laſſen. Sie ſind gegen freiſinnige
didaten vorgegangen, als ob die freiſinnige Partei zur Oppo

Wege re e eörte und nicht als erungspartei“ ausſchla ea die Durchführung der Blockpolitik. fqtas

eiter kann diehundedemut nicht mehr getrieben werden. Die Periode, aus der das Wort ſtammt: Richter Winde

horſtGrillenberger“ iſt die Glanzzeit des Freiſinns ge
weſen, der damals mit der Sozialdemokratie und dem Zentrum
gemeinſam den Kampf gegen das Septennat führte, der dann
mit einer Auflöſung des Reichstages endet. Dieſe Periode,
die den Freiſinn einmal mannhaft zeigte, will die Voſſiſche
Zeitung vergeſſen machen, deshalb die Gegenüberſtellung von
damals und heute. Auch ohne die Verſicherung der Voſſiſchen
Zeitung kennt man die Wandlung des Freiſinns, der ſich heute
mit geſchwollenem Stolz darauf beruft, Regierungspartei zu
ſein. Und nur zur Chargkteriſtik der politiſchen Charakter
loſigkeit haben wir die Sache kurz erwähnt.

Staatsgefährliche Zylinderhüte und Handtücher.
Die Kölniſche Zeitung, die früher ſo gefällig geweſene

und jetzt national-fromm gewordene Dame vom Rhein, iſt ent
ſetzt über die „Frechheiten“ der Polen. Das Blatt läßt ſich aus
dem weſtfäliſchen Induſtriegebiet folgende Schilderung über
mitteln:

So ſah man anläßlich der letzten Gemeinderatswahl in der
unlängſt in Herne einverleibten Gemeinde Baukau einen
Polen vor dem Wahllokal einherſtolzieren, der mit dem
heimatlichen Kaftan und einem wenigſtens
50 Zentimeter hohen Zylinderhut angetan war,
auf dem in den ſchreiendſten Farben Jnſchriften prangten,
die neben Aufforderungen zur Wahl des polniſchen Kandi-
daten natürlich in polniſcher Sprache auch Jmperative
radikal-polniſcher Tendenz enthielten. Allein dieſes Agi-
tationsſtück iſt nunmehr übertrumpft worden. Man ſcheint
ſich nicht mehr damit zu begnügen, in Vereinsverſammlungen
und zu Wahlzeiten die nationalen Leidenſchaften der Polen
aufzuſtacheln, ſondern man geht jetzt ſogar dazu über, in den
hier anſäſſigen Polenfamilien dadurch großpolniſche Agita
tion zu treiben, daß man Haushaltungsgegenſtände mit auf
reizenden Jnſchriften verſieht. So fand ihr Berichterſtatter
auf einem in dem Schaufenſter eines hieſigen Kaufhauſes
ausgeſtellten ſogenannten Paradehandtuch die polni-
ſchen Jnſchriften: „Gott erlöſe das Polenreichl“ und
„Polniſche Königin, erhöre uns!“

Das Organ Bülows, die Nordd. Allg. Zeitung, druckt den
Blödſinn ſchleunigſt nach.

Der Polizei erwachſen angeſichts dieſes himmelſchreienden
Zuſtandes ganz neue Aufgaben. Der preußiſche Staat kann
und darf nicht dulden, daß ſeine Sicherheit durch Zylinderhüte
und Handtücher gefährdet wird. Man konfisziere dieſe ſtaats-
gefährlichen Dinge. Das genügt aber nicht, man inſpiziere den
Haushalt der Polen, ob nicht gewiſſe notwendige Geſchirre, die
man nicht zum Kochen benützt, etwa gar auf dem Boden den
Reichsadler zeigen.

Sozialpolitik des Hauſes Krupp.
Die J die das Heer der von Krupp ausgehalte

nen Soldſchreiber und Redner über die ſozialpolitiſchen Lei-
ſtungen und die Wohltätigkeit der Panzerplatten- und Kano-
nen-Königsfamilie ſeit langen Jahren mit Eifer und Beharr-
lichkeit aufzubauen verſtand, ſind durch die Aufklärungsarbeit
der Gewerkſchaften und der Sozialdemokratie ſo gründlich zer-
ſtört worden, daß es nur wenig ehrliche und ernſte Menſchen
gibt, die noch an die Kruppſegnungen glauben. Wird die
Debatte über die Krupp-Kaſſen, die der freikonſervative Dir k-
ſen durch ſeine leichtfertigen Erklärungen ſo unvorſichtig her-

ſchwor, im Herbſt durch die ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten zu Ende geführt ſein, ſo dürfte ſelbſt der gelbſte
Dümmling über die Kruppherrlichkeit volle Klarheit gewinnen.

Die Generalverſammlung der Bergbaugeſellſchaft Konkor-
di a in Oberhauſen verſchafft uns die Gelegenheit, die Krupp
leute bei der ſozialpolitiſchen Arbeit zu belauſchen. Die Kon-

ia Geſellſchaft wollte ihr Aktienkapital von .9 auf 10
lionen Mark erhöhen. Nach den Vorſchlägen der Verwal

tung, die der Generalverſammlung unterbreitet wurden, ſoll
ten die neuen Aktien in Höhe von 1( Millionen Mark zum
Kurſe von 240 Prozent ausgegeben werden, ſo daß der Ge
ſellſchaft durch dieſe Aktienausgabe der Betrag von drei Mil
lionen Mark zufließen würde. Gegen dieſen Antrag erhob der
Aktionär Direktor Schmidt als Vertreter der Aktien-
geſellſchaft Friedrich Krupp Einſpruch, er ſchlug
dagegen vor, das Aktienkapital um 3 Millionen Mark zu er-
höhen und den Ausgabekurs auf 100 Prozent feſtzuſetzen, um
auf dieſem Wege eine Ermäßigung der Konkordia- Dividende
herbeizuführen, da durch ſo hohe Dividenden, wie ſie die Kon
kordia verteile, die Jnduſtriefeindſchaft der Regierungs und
Reichstagskreiſe und die Begehrlichkeit der Ar-
beiterſchaft wachſe.

Das von dem Vertreter der Kruppgeſellſchaft empfohlene Ver
fahren der Kapitalverwäſſerung zum Zweck der Dividenden-
kürzung iſt nicht neu, eine Reihe von Geſellſchaften unternahm
es in jüngſter Zeit, auf dieſe Weiſe die Arbeiterſchaft über
die Höhe der erzielten Unternehmergewinne täuſchen zu wollen.
Hätte die Generalverſammlung von Konkordia den Vorſchlag
des Kruppvertreters angenommen, ſo hätte die Geſellſchaft für
ihre Aktien auch nur 3 Millionen gelöſt, die Kapitalserhöhung
hätte aber nicht 14 Million ſondern 3 Millionen betragen,
das Aktienkapital würde alsdann ſich ſtatt auf 1024 Millionen
auf 12 Millionen Mark beziffern. Der Gewinn würde in bei-
den Fällen der gleiche ſein, doch da er ſich bei Annahme des
Kruppantrages auf eine ſcheinbar größere Summe verteilte, ſo
würde die Dividende künſtlich herabgedrückt werden. Die
Aktionäre erlitten hierbei keinen Ausfall, da ſie die neuen
Aktien zu 100 Prozent erhalten ſollen, während die Konkor-
diaAktien zurzeit 330 Prozent notieren. Der ſoziale Geiſt,
der aus dieſem Antrage ſpricht, kennzeichnet die berühmte So-
zialpolitik der Firma Friedrich Krupp. Daß das Manöver
von der Generalverſammlung der Konkordia verworfen wurde,
läßt allerdings durchaus nicht auf eine größere ſozialpolitiſche
Ehrlichkeit der übrigen Aktionäre ſchließen. Die bisherige
Aktienmajorität ſcheint der nicht unbegründeten Meinung zu
ſein, daß die Firma Krupp ihre Hand nach der Konkordia-
Bergbaugeſellſchaft ausſtrecke. Erſt kürzlich wurde ein wüſtes
Spekulationstreiben in den KonkordiaAktien auf das Gerücht
entfacht, daß auf die Konkordia Geſellſchaft eine KaufOfferte
eingelaufen ſei, erſt nach einigen Tagen wurde dieſes Gerücht

iert, ſpäter verlautete, daß Krupp Kaufabſichten hege,
und die Firma Krupp erklärte auf die Anfrage eines Blattes,
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Kruppſche Bekämpfung der Arbeiterdegehrlichteit.

Bismarcks Todestag iſt von der bürgerlichen Preſſein ſehr hege Acten und Feſtgedichten feierlich, begangen

worden. Die Wärme, mit der ſich das deutſche Bürgertum eines
nationalen Heros erinnert, ſticht auffallend ab von der en

e, mit der man jüngſt das zwanzigjährige Reg jubiläum
II. rubrizierte. Da und dort wird auch be

merkt, welche Machtſtellung das neu begründete Reich zu Bismarcks
Zeiten in der Welt eingenommen habe und wie es jetzt ganz
anders geworden ſei. Es wäre aber ungerecht, einzelnen Per
ſonen die Schuld an ſolchem Mißgeſchick beizumeſſen, das durch
die totale politiſche Unfähigkeit jener Klaffe verurſacht iſt, die in
Deutſchland kraft ihrer wirtſchaftlichen Stellung zur Herrſchaft
berufen wäre, die ſich aber heute ſo geduldig der Führung ziellos
wirkender Kräfte unterordnet, wie ſie ſich vordem die Polizei
deſpotie des Hausmeiers gefallen ließ.

Bismarck hat nach ſeinem eigenen Ausſpruch Deutſchland in den
Sattel geſetzt. Aber auf die Frage, wohin es reite, kann es
heute nur mit den Worten des Sonntagsreiters aus den
Fliegenden Blättern antworten „Weiß ich

Ein Prinzenexamen. Auguſt Wilhelm, der vierte Sohn des
Kaiſers, machte am Mittwoch an der Straßburger Univerſität
ſein Examen als Doltor der Staatswiſſenſchaft, obwohl er nur
vier Semeſter ſtudiert hat. während für andere Sterbliche hier
zu ſechs Semeſter noiwendig ſind. Das Miniſterium hatte die
Genehmigung zu dieſem vorzeitigen Examen gegeben.

Eine Weinſteuer. Die in Mainz erſcheinende We in
zeitung veröffentlicht in fetter Schrift: Aus wohlinfor-
mierter Quelle vernehmen wir, daß man ſich im Reichsſchatz
amte tatſächlich mit dem Gedanken einer Reichsweinſteuer
als „Zierde“ der Reichsfinanzreform vertraut macht.

Zur Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Ludwigshafen-
Speyer. Die Vorbereitung zur Aufſtellung der Wählerliſten
iſt auf Weiſung der Regierung von den Bürgermeiſterämtern
mit dem heutigen Tage in Angriff genommen. Der Wahl
termin iſt noch nicht beſtimmt, doch gilt als ſichex, daß die Wahl
in der Woch: vom 183. bis 19. September ſtattfindet.

Die Aufſtellung des ſozialdemokratiſchen Kandidaten findet
in einer auf Sonntag, den 9. Auguſt, nach Ludwigshafen einbe-
rufenen Wahlkreis- Konferenz ſtatt.

Der Reichsverband ols Denunziant. Bei den erſt jüngſt
wieder in Hannover feſtgeſtellten innigen Beziehungen, die
zwiſchen dem Reichsverband und der Polizei beſtehen, iſt es nicht
verwunderlich, daß der Reichsverband mit Vorliebe dem
ſauberen Handwerk der Denunziation huldigt. Die Verur-
teilung eines ſiebzehnjährigen Textilarbeiters in Wüſtegiers-
dorf, weil er an einer Verſammlung des Textilarbeiterver
bandes teilgenommen hat, bietet dem Reichsverband Anlaß, den
deutſchen Richtern folgende denunziatoriſche Anweiſung zu
geben:

Es iſt erſorderlich, daß jeder deutſche Richter alle
Kundgebungen über die innigen Beziehungen zwiſchen der
ſozialdemokratiſchen Partei und den freien Gewerkſchaften
auf das genaueſte kennt, damit er aus ihnen erſehen kann,
daß die freien Gewerkſchaften politiſche Vereine und
daher Leute unter 18. Jahren nach dem neuen Vereinsgeſetz

der Teilnahme an ihren Verſammlungen auszuſchließen
ind.
Wir können unſeren Parteigenoſſen nur raten, den Reichs

verbändlern gegenüber recht vorſichtig zu ſein, weil man nie
weiß, ob man es nicht etwa mit einem Polizeiſpitzel zu tun hat.
Der Reichsverband wird von den großen Unter-
nehme rn bezablt. und dafür denunziert er der
Polizei die freien Gewerkſchaften als politiſche Vereine.

Vom preußiſch- polniſchen Verſöhnungskriege. Bei Rawitſch
in Poſen liegt ein Dorf, das früher den polniſchen Namen
„Sierakowo“ führte, aber lauter deutſche Beſitzer aufwies. Man
hat dann das Dorf „Wilhelmsgrund“ getauft, und heute
ſind faſt alle Beſitzungen in polniſchen Händen.
Jn den letzten Tagen iſt erſt wieder eine Wirtſchaft von einem
Deutſchen an einen Polen verkauft worden und zwei weitere
deutſche Beſitzungen ſtehen noch zum Verkauf. Es werden ſich
auch für dieſe ſchon die geeigneten polniſchen Käufer finden.

Jn das gleiche Kapitel gehört folgende Meldung aus Katto-
witz: Das deutſche Rittergut Skronskau bei Roſenberg, das
vergebens der Hofkammer angeboten war, iſt jetzt von dem Be
ſitzer Fränkel an einen Polen aus Schroda verkauft worden.

Ein Bureaukratenſtückchen der Breslauer Fremdenpolizei. Jn
Goldberg in Schl. verheiratete ſich die Tochter eines
Bürgers mit einem Konditor aus Jägerndorf in Oeſtreich. Jn
Breslau ſuchte ſich das Paar durch den Betrieb einer kleinen
Bäckerei durchzuſchlagen. Das Geſchäft wollte aber nicht gehen,
und es blieb dem Manne weiter nichts übrig, als von Breslau
abzureiſen, um ſich onderwärts eine geeignete Stellung zu
ſuchen. Derweilen ſuchte ſich die verlaſſene Frau durch Stickerei
ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Einer ihrer erſten Kunden,
der ſich bei ihr blicken licß, war ein Schutzmann, der ihr klar
machte, daß ſie Ausländerin ſei und gemäß der Mini-
ſterilverfügung vom 21. Dezember v. J. im Beſitz einer Jn
landslegitimatiosn für ausländiſche Arbeiter ſein müſſe.
Sie wurde deshalb auf die Polizei beſtellt, wo man zunächſt
feſtſtellte, was ihr Mann an Unterhaltungsgeldern ſchicke.
Später holte ein Schutzmann 2,15 Mk. Gebühren für die
Legitimationskarte und den Heimatsſchein von ihr ab, doch
händigte er ihr die Karte noch nicht aus. Später kam er aber
höchſt unbefriedigt wieder, denn der Heimatsſchein war nämlich
von ihrer Heimatſtadt Goldberg ausgeſtellt, während die Polizei
einen ſolchen aus Jägerndorf haben wollte. Von dort wäre aber
höchſtens ein Heimatsſchein des Mannes zu erlangen geweſen,
der aber der Polizei auch nicht genügte. Jetzt iſt ihr eine Friſt
von vier Wochen zur Herbceiſchaffung des unmöglichen Doku-
ments geſtellt worden. Was wird wohl die Polizei tun, wenn
auch dieſe Galgenfriſt nutzlos verſtrichen ſein wird.

Auch eine Begründung. Die Handelskammer in Elber-
feld hatte beim preußiſchen Eiſenbahnminiſter beantragt, die
Sonntagsfahrkarten nach benachbarten Städten auszudehnen.
Der Miniſter hat dieſen Antrag abgelehnt. Jn der Begrün-
dung kommen folgende charakteriſtiſche Sätze vor:

Jn der Vorſtellung der Handelskammer wird gebeten, der
ländlichen Bevölkerung und den Bewohnern kleinerer Ort-
ſchaften allgemein zu Einkaufszwecken und zum Beſuch
groß ſtädtiſcher Bildungs- und Unterhal-
tungsſtätten dieſelben Vergünſtigungen zu gewähren.
Von meinen Herren Amtsvorgängern und mir iſt wiederholt
die Frage geprüft worden, ob ein Anlaß vorliege, für ſolche
Zwecke Fahrpreisermäßigungen zu gewähren, und wir ſind
übereinſtimmend zu der Auffaſſung gelangt, daß über
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eine Art Vorſehung ſpielen. Und da zweifelt man noch, daß
wir im Zeichen des s ſtehen.

Aus einem ſtaatlichen Muſterbetriebe. Die Unterſuchung
wegen der Durchſtechereien auf der kaiſerlichen Werft r
weitere Kreiſe. Jn Wilhelmshafen wurde der Agent
Kuhlmann verhaftet, in Kiel gegen mehrere Perſonen die
Unterſuchung eingeleitet.

Soldatenſelbſtmord. Jn UI m erhängte ſich ein Gefreiter der
7. Kompagnie des 127. Jnfanterieregiments.

Ausland.
Frankreich. Generalſtreikin Paris Wenige Kilo-

meter von Paris entfernt liegen die Sand- und Kiesgruben von
DraveilVigneux. Etwa 1000 Arbeiter ſind dort beſchäftigt.
Seit elf Wochen ſtehen dieſe im Streik. Sie fordern hauptſäch
lich die Abſchaffung der Akkordarbeit und einen Minimaf-
ſtundenlohn. Die wenigen Großunternehmer, die im Beſitze
der Grube ſind, weigern ſich jedoch hartnäckig, weſentliche Kon-
zeſſionen zu machen. Die Regierung ſchickte zur Aufrechterhal
tung der Ordnung und „zum Schutze der Freiheit der Arbeit“
zunächſt ein ſtarkes Gendarmerieaufgebot. Dies führte, wie ſo
oft in Frankreich, am 2. Juni zu einer Schießerei, bei der zwei
Arbeiter getötet und zehn verwundet wurden. Die Gendarmen,
denen man den Eintritt in das Verſammlungslokal verweigert
hatte, ſchoſſen durch die Türen und die Fenſter in die Menge
hinein. Beſtraft wurde keiner. Man leitete wohl gegen den
kommandierenden Wachtmeiſter eine Juſtizkomödie ein, die je
doch mit ſeiner Freiſprechung endete. Am 12. Juni faßte das
Zentralkomitee des Bauarbeiterverbandes folgenden Beſchluß:
„Jm Hinblick auf die ſchmerzlichen Ereigniſſe von Draveil und
die Behauptungen der Regierung, die das Gewicht der Verant
wortung, das auf ihr laſtet, auf die Genoſſen abzuwälzen ſucht,
die dem Rufe der maſſakrierten Kameraden gefolgt ſind, be
ſchließen die dem Bauarbeiterverbande angeſchloſſenen Organi
ſationen auf alle Repreſſivmaßregeln mit dem Generalſtreik.
von 24 Stunden zu antworten.“ Jnzwiſchen hat ſich die ſchon
erwähnte Juſtizkomödie abgeſpielt, Militär iſt in Maſſen nach
dem Streikorte geſchickt worden und ſchließlich verſuchte man
den Streikenden das Verſammlungsrecht zu unterbinden. Bei
der hierauf folgenden Demonſtration wurden vorgeſtern die
Führer der Streikenden verhaftet. Am Dienstag beſchloß nun
das Zentralkomitee des Bauarbeiterverbandes für Paris einen
Generalſtreik von 24 Stunden am Donnerstag. Das Gewerk-
ſchaftskartell, ohne direkt zum Streik aufzufordern, appelliert an
die Arbeiter zu demonſtrieren. Die Demonſtrationen werden
am Streikort ſelbſt ſtattfinden. Die verſchiedenen Shyndikate
des Bauarbeiterverbandes haben in Paris etwa 25--30 000 Mit-
glieder, die gut diszipliniert ſind.

Türkei. Zur Lage. Der freudigen Begeiſterung über die
Einführung der Verfaſſung ſcheint jetzt eine nüchterne Stim
mung zu folgen. Hier und da äußert ſich ſchon das Mißtrauen
über die ehrlichen Abſichten des Sultans. So hat es weite
Kreiſe des türkiſchen Volkes verſtimmt, daß nicht allen Landes-
teilen das Verfaſſungsedikt mitgeteilt worden iſt. Jn Kon
ſtantinopel finden jetzt zahlreiche öffentliche Volksverſamm-
lungen ſtatt, in denen auch Offiziere als Redner auftreten. Jn
den Reden wird beſonders das Polizeiſpitzelweſen und die
Günſtlingswirtſchaft des alten Regimes kritiſiert.

Eine Militärrevolte wird aus Smyrna gemeldet. Die dortige
Garniſon hat den Generalgouverneur der Provinz und den
Platzkommandanten abgeſetzt.

Zur Revolution in Rußland.
„Preßfreiheit.“ Nach den Angaben der von der Oberpreßver-

waltung herausgegebenen Bücher-Chronik wurden während der
erſten fünf Monate dieſes Jahres (Januar-Mai) in den ver-
ſchiedenen Städten des Reiches 44 periodiſche Preßorgane unter
drückt, davon 32 in ruſſiſcher, 7 in polniſcher, 3 in gruſiniſcher
und 2 in tatariſcher Sprache. An erſter Stelle ſtehen hier
Petersburg mit 16, Moskau mit 10, Warſchau mit 6 und Tiflis
mit 5 ſiſtierten Preßorganen. Es verdient hervorgehoben zu
werden, daß in Petersburg allein 6 Gewerkſchaftsblätter unter
drückt wurden.

Dieſe Daten allein charakteriſieren indeſſen nicht im vollen
Maße die ruſſiſche „Preßfreiheit“. Wie Retſch berichtet, wurden
während des verfloſſenen Halbjahres 78 periodiſchen Preßorganen
auf adminiſtrativem Wege Geldſtrafen in der Höhe von eſamt
39 950 Rubel auferlegt. Die Höhe der einzelnen Geldſtrafen
ſchwankte zwiſchen 50 und 3000 Rubel.

Sieben Monate in den Händen der ruſſiſchen Henker. Die
Frankf. Volksſt. erhält aus Minsk ein Telegramm des
italieniſchen Journaliſten Lewine, in dem er mitteilt, daß er
endlich aus der Unterſuchungshaft befreit worden ſei. Lewine
iſt bekanntlich im Januar d. J. in Minsk, wo er Bekannte be
ſuchte, verhaftet und ſo ſchwer mißhandelt worden, daß er in
Todesgefahr ſchwebte. Alle Verſuche ſelbſt des ren
Botſchafters in Petersburg vermochten nicht, die Haftentlaſſung
zu erreichen.

Aus ruſſiſchen Gefängniſſen. Eine junge Ruſſin, Marie
Verdin, veröffentlicht in der Daily Chronik in Anknüpfung
an Tolſtoi's Proteſt gegen die ruſſiſche Schandwirtſchaft Schil-
derungen aus den ruſſiſchen Gefängniſſen, die alles das, was
über die Brutalitäten der ruſſiſchen Bluthunde bisher bekannt
geworden iſt, aufs neue mit grauſigen Tatſachen belegen.
eethe erdin, die ſelbſt acht Monate eingekerkert war,

reibt:
„Jch muß viele Gefängnistragödien übergehen, manche

ſchreiende Ungerechtigkeit, die von der allmächtigen politiſchen
Polizei ſanktioniert wird. Was ich ausſtoßen kann, iſt nur
der Schrei nach Gerechtigkeit für eine junge, qualvoll gemar-
terte Eſthin, mit der ich während der letzten Zeit meiner Ge
fangenſchaft eine Zelle teilte, und für die tauſend anderen,
die auf die gleiche Weiſe leiden. Sie wurde als verdächtig
denn ſchon der Verdacht iſt ein Verbrechen verhaftet in
folge des Zeugniſſes, daß ein Polizeiſpitzel gegen ſie abgab.
Man ſteckte ſie in das Zentralgefängnis von Riga, wo ihr
Bruder und ihr Vater bereits Tag und Nacht furchtbare
Qualen ausgehalten hatten, in ein Gefängnis, das, eins von
den vielen „jenſeits des amtlichen Rußlands“, der Kontrolle
durch die öffentliche Meinung entrückt iſt. Jn ihm befindet
ſich ein beſonderer Raum für Unterſuchungen, der auch zur
Folterung der Gefangenen benutzt wird. Drei Männer, T
pil, der Polizeiſpitzel, Gregus, der Chef der politiſchen Poli
zei in Riga, und Ketekowd, das Haupt der Polizeiwache im
erſten Bezirk der Rigaiſchen Vorſtadt Mitavia (er iſt ein Spe
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die junge Gefangene und wollten unter terlichen Dro- halten, das wir wünſchen.“
hungen zwingen, Zeugnis wider ameraden und Freunde Das eſthni Mädchen wurde für den Reſt der Nacht in
abzulegen. e weigerte deſſen und wurde dann auf Be ein dunkles ett geworfen, und ein Wächter wurde vor die
fehl von Gregus die Folterbank W naſſes Tuch Tür t, damit kein anderer zu ihr trete. Als ſie ſo halb
wurde ihr in den Mund geſtopft, um reie zu ver be dalag und über die ſchreckliche Heimſuchung nach
hindern und dann ſchlugen die drei mit den Fäuſten ihr auf
Kopf und Rücken, bis ſie das Bewußtſein verlor Sie wurde
dann in ihre Zelle getragen, aber nach einer wieder
in die Folterkammer zurückgebracht, mit dem Geſicht nach
unten auf die Bank gelegt und dann mit einer Nagaika, der
r Peitſche, geſchlagen. Jhr Haar wurde ausgeriſſen,
u wurde ſolange geſchlagen, bis ſio halbtot dalag. Aber
nicht ein Wort kam über ihre Lippen. Sie wurde dann in
Gregus' Privatbureau geſchleppt, wo ſie erneut über die Tä-
tigkeit ihrer Kameraden befragt wurde, aber ſie weigerte ſich
auch da, zu ſprechen. Als die Nacht hereinbrach, betranken
ſich ihre Folterer mit Wodky, und ihre Sprache überſtieg alle
Begriffe von ſchrecklicher Brutalität und Gemeinheit. Zu-
letzt erklärte Gregus, da es keinen Zweck habe, ſie noch länger
zu mißhandeln, wäre es beſſer, ſie 273 zu laſſen. Aber
Ketekowd weigerte ſich, von ſeinem Opfer zu laſſen. „Sie
ſoll nicht davongehen,“ ſagte er, bis ſie 150 Peitſchenhiebe be

dachte, die über ſie hereingebrochen, konnte ſie

innerten, was
Sie wurde in die Folterkammer zurückgetragen, aber
Befehl des Polizeichefs Gregus rettete ſie vor dem

ten Raum die Todes

nach ihrer Verhaftung vor einen Polizeibeamten,
Daug gebracht wurde.

eetkereheeeee a z x 1 rempfingen kommen hat. Dann werden wir von ihr jedes Zeugnis er

die heiſeren
und trunkenen Stimmen der Wachen hören, die draußen fürch-
terliche Drohungen gegen ſie ausſtießen und die ſie daran er-

in der nächſten Zeit zu erwarten habe.

Ketekowd. Ein paar Tage vorher hatte ihr Bruder in dem
ſelben Gefängnis unbeſchreibliche Folterqualen erleiden müſſen,
und ſein Vater war gezwungen worden, in einem benachbar-ſhrae ſeines Sohnes anzuhören.

Dieſes „arme Mädchen,“ ſo berichtet Marie Verdin weiter,
„erzählte mir auch die Geſchichte einer 50jährigen Frau, die

„Euer Name,“ ſchrie er. Sie war zu
erſchreckt und verwirrt, um ſofort zu ankworten. Der Polizei-
offizier ſprang auf und ſchlug ſie mit dem Griff ſeines Revol-
vers, ſo daß ſie ohnmächtig zur Erde fiel. Zwei Eimer mit

u J r 2 eWoſſer Warben über ſie ausgegoſſen, und als ſie nicht ſofort

aufwachte, wurde ſie an den Füßen a en, mit dem
Kopf zur Erde. Sie wurde dann in das Bureau des Poll
zeichefs Gregus gebracht, der dieſelbe Frage an ſie ſtellte, und
wieder konnte die unglückliche Frau aus Furcht nicht ſofort
antworten. Gregus warf ſie auf den Boden und trampelte
auf ihr herum. Darauf wurde ſie auf die Bank in der Fol
terkammer gelegt und mit rotglühenden Nadeln gepikt. Drei
Tage ſpäter wurde ſie in die Polizeiſtation des Mitavian- Be
zirks zurückgebracht, wo Ketekowd und Daug ſie fragten, und
ſie ſolange auf ihren Kopf und ihren Körper ſchlugen, daß ſie
vollſtändig mit Blut bedeckt war. Bei ihrer Rückkehr in das
Gefängnis wurde ſie von ihren Mitgefangenen kaum wieder
erkannt. Jhr Körper war vollſtändig braun und blau, ſie
konnte weder ſitzen noch ſtehen und ihre Augen hatten den
irren Blick einer Wahnſinnigen.

Das ſind ruſſiſche Kulturzüſtände! Und zu dem Mörder-
Regenten dieſes ruſſiſchen Reiches pilgern weſteuropäiſche
Staatsoberhäupter, ſich und ihn zu ehren.

Verantwortlicher Vedakteur Oskar Fröhlich in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

der ſtrikte
tieriſchen

Namens

Kaufhaus Halle a. S.grössten Leipzigerstr. 87Massstabes., EckeBrauhausstr.
Vns en
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Deshalb diese nochmalige Preisermässigung in allen Abteilungen.

Wir wollen räumen
Ueberzeuge sich jeder von dieser Billigkeit.

Wert bis 3 M., Kehrauspreis jetzt
Herren-Strohhüte dDamen-Hüte,

Jetzt ohne Untersehied auf
den sonstigen Wert

Englisch und vollgar- hrauspreis

25. Man Eugchetdtte19, 20.

uenhonfelfn

Kinomos, Staubmäntel,

nierte Hüte
Paletots, Jacketts, Vm-

J

i. blau u. farb. Kehrauspr. 4.25 2.95

Kohraus- Preis Koxfüm-Röche en 2 Kipder- Jackett l. lapes hänge, Kostüme
weit unter denalen r

2 Poſten Kehrauspreisv, Kehrauspreis 4.50 3.50 eH. In. e Proeisenw t Ragg ſtaunend bill. Waſch 450 wieder oſten 9150 um damit zulenr Kehrauspr. m Pf. ſuchen, Kehrauspreis A M. Kehrauspreis jetzt 4 M.
Staunend billigeſchöne Muſter,bunte Hewencheuisetteg e 90

Kehrauspreis Pf.

lenen-Vche Herren Arte

Gemden und Beinkleider in wie Kragen, Chemiſettes,
Leinen, Macco und Sommer Krawatten, Manſchetten u.

Ein Poſten

fadige 90
hewrenstlefel Damenstlefe!

t 9.00 Mk. ſonſt 7.80 Mk.von jetzt M. jetzt

Ein Poſten

M

zu den bekannten billigen Preiſen
bei beſten Qualitäten.un 1, van ſwöenpanne Häne

alle Größenß Kehranspreis Mark.
alle Faſſons Kehrauspreis

Knaben Stoff Anzüge s 22

Schuhwaren
fadige 50

favige Henera-Sctnhe. Bear

ea. berren-NHützen z 30.

Wollene Hleidertoe

Neuheiten
in ſchwarz, farbig II

Vorhemden, Kehraus 25r n ſowie etelewſe a andigehe Acwane henen d lanen See c 23 56 e en
S Kehrauspreiſen. ſehr preiswert Kinderschuhe w. v. Preiſen

e
Kehrauspreis

95 t m um Aus 995und 90 Pf. KchwWalze Satpdluven a M.2 3 h 2 tne 22 Unterröchte rn a
13 Kehrauspreis jetzt Ag M. Kehrauspreis

4

15 17 s in Kehrauspreiſe23 20 e 2. J. hentt2 Poſt. Wertb. 4.& Kehrauspr

50. J Leren gn Wege eGemuſterte

koſten während des Kehraus
ein großer Poſten

Kehrauspr
hHerren Anue. III

e hen dehhen dec vor ()Ugchklndervleltder e
Wert bis 6 Mk., Kehrauspreis

welche ſonſt bis 5 Mark gekoſtet haben.

E

Strümpfe,



T Gratis
beim Einkauf von Mark an:

1 Lufthallon
m

1 Kinderrappel.

Gratisbeim Einkauf von 2 Mark an:
1 Tafel Schokolade

oder

1 Diaholo-Spiel.

Heftzwecken Gros 22 18 pf.
Lösehblätter DeWtgg ebeltend à

Oränungsmappen 20 Pf.
Butterbrotpapier g. Blatt 27 Pf.

Tafelmappen 28 10 v.

Schulfedern 3 Dutend

Federbüchsen Pf.
Tafelschwämme s 3 Pf.

Duschkästen 26 i.

fur (le Schule

Fuss- Ciess-
bälle kannen

Stück 98

Knaben- Hosenträger 18. I

Knaben Kragen v 16

Knaben Serviteurzs 30etid 90 v.weiß und bunt

Knaben-Krawatten 9

Knaben. Sportgürtel 18 p.

Knaben -Filz- Hüte 95

Knab. Jachtklub-Mütz.

Knaben -Sport-Mützen 23

Knaben- Spazierstöcke 10
mit gebogener Krücke

fein bedruckt Stck. 18 Pf. 95 u.

Kinder- Strümpfe vol. en t e
1-2 23 3-4 45 5--6 ar 7—8 Jahr

Knaben- Anzüge weiten Kinderkleidchen 55
Schul Anzüge See 335 Kipderkleidehen vie
Knaben- Blusen S 95 m Kiäinderkleidchen S e z

Schul-Hosen weiten 75 Kindoer-Capes e
Pf. Längen

inder-

für das Alter s 6 Jahre zum Ausſuhen 95

für das e bis 9 Jahre 1.75
1.75 1.25 Wollſtoffen 75

1.35 95

W. tahh
1.45 u.

für Kinderkleider, in Schotten

e und Streifen 9
2 bis 3 Mtr., jeder Reſt Pf.

17

Kinderhemden für Segen 45
für das Alter von 1--12 Jahr. 55 Pf.

Kinder-Unter- Anzüge e. 32 Pf.

Kinder- Sweaters

20 24 26 30 34 38 v.
8--9 9--12 12--15 Jahre

42 45 488 v. Kinder-Handschuhe r 15 v
mit Finger

a 00 Mädehen-Bade- Anzug

Nussbaum
upelt

Während unſerer 3 Kindertage haben ſämtliche Bedarfsartikel für Haus und
Schule erheblich ermäßigt und empfehlen unſerer Kundſchaft von dieſer billigen

Preisofferte recht ausgiebig Gebrauch zu machen.

ag

Schuhwaren. 7 Sratisw beim Einkauf von Z Mark an:
Kinadenstiefel ſchwarz und farbig 17/22 4 21/24 2 Tafeln g M

Sohuilstiefel vo 34 25 24 grosssr Füegdrachen.
Kinneoene tie fel Boxcalf 5.95 4.95 3.25San dalen Rindleder, für Knaben und Mädchen 3.20 2.85 e kcdchungoraumn

r l m 1 Stück Odrtkuchen mit San 10RKinder- 55 BSary nhe 33 IIIl r i la kiskaffiue 15Segeltuch-Schnürschuhe deren Il äſſn die Schule.

Kinder-Segeltuon-Sohnüretieter un
Kinder Hausschuhe J Thee tKein Verkauf für Xalle: SGchuldiarien wit Glangeäg 17

Marke „Kinderfreund“s,beſtet für m Aufgabehefte 3
ärztlich empfohlen OKtavhefto S

Sehiekertatein u d
Schiefertafeln ponen 37 Pf.

Schulfederhalter 74 Pf.
Sehulbleistifte duren o 20

Kinder-Hösehen 26 Pf.

Kinder- Taschentücher Tag O.
weiß mit bunter Kante

Mädchen Hut 50 p.

Kinder -Regenschirme

Kinder Schärpen 38

e

Kinder I avalliers 13 p.

Kinder-Schürzen 48 m.
in hellen und dunklen Stoffen 56

Kinderleibchen 20 w.
geſtrickt, weiß und grau

Kinderleibchen ganzen 90 v

Matrosen-Kragen von 30 v.

e vo 50
i m ſr de Mſege deremich Aus n Sr. Den der en Senefefheſ Bee E. S. m b. Ver a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt. W

Ur. 178.

itr ſohnbewr und der deC L 77 1907. tiven
Die Schalmeiklänge des ſozialen Friedens, mit denen gute oder

überkluge Leute geraume die rbeiterklaſſe über die Bruta-
litäten des Kapitalismus haben hinwegtröſten wollen, ſind ver
klungen. Das Unternehmertum und ſeine Organiſationen ſamt

Ein

lohnend!

1 Satz Kümpe, Steilig m 6 gr. Tonnen, bunt dek. SSPf. 1 Terrine, bunt g9 1 Sack bt. dek. Milchtöpfe SEpf.
1 Bratplatte V Pf. P. Taſſen, bl. Meiß. Strohm. SSpf. 1 Schöpflöffel zuſ. V Pf. 1 Teeſervice bt. dek., 5 Teile 88Pf.
1 Satz Kümpe 1 Waſchſervice 38 in Poſten 6 tf. Feſtonteller 88 6 Deſſertteller bt. dek. Sp.

S echt Porz. u. O0 1 Ständer zu. D. Kaffeeſervice 6 fl. Feſtonteller zuſß. V Pf. 1 originelle Kaffeetante 83pf.
1 Waſſerflache mit Glas teil. für s Perſonen 1 Tiſchlampe, auf hohem Fiſchglas

1 Liqueurſervice, m. Glasteller 88 Pf. 1 Butterdoſe Suß s88 P Fiſcſtander
1 Küchenlampe 1 dopp. Salzmenage1 Flurlampe iſa 1 Zuckerſchale zuſ. g. Stck. Südweingläſer, geättt 88Pf. lebende
1 Zylinderputzer zuſ. 6 Glasteller I. Bierſervice 95 1 Doſe Fiſchfutter6 Stück Römer m. hoh. Fuß 88 Pf. Likörflaſche 6 Waſſergläſer zuſ. G Bierb
1 Obſtſervice, Kuchenteller 1 Kaſeglocke e1 Butterdoſe uf 95 1 Butterkühler, ohne Eis 6 Kognakgläſer zuſ
u. 6 Blätter O0 1 Glasſhale zu. OO v. 1 Tablett2 Obſtmeſſer 6 Glasteller

6 MathildeWeingläſer d Pf.

1 Kupferkanne 88 Pf. 1 Hackmeſſer 38 1 Cacesdoſe 53
1 Brotkorb, Kupfer S Pf. 1 Hackbrett mit Rand zuſ. Pf. 1 Zuckerkorb, fein verz. zuſ. Pf. 1 Linoleum- Vorlage
1 Buttermenage, fein vern. 83 Pf. 1 Semmel od. Zwiebelkaſten ler SSPf. 1 Menage, Majolica SSPf. 1. Wachstuch- Reſt zu Pf.
6 Brit. Eierbecher, m. Tabl. 88 Pf. I Petrolkocher SSpf. 1 Weinkühler, Nickel SSpf. 1 Waſſermauſefalle 88 Pf.
6 Kaffeelöffel, Nickel-Silber 88 Pf. 4 Solinger Beſtecke SSpf. 3 Eßlöffel, RickelSilber SS8Pf. 1 Schrubber mit Stiel 35
1 Brottrommel mit Schrift 88 Pf. Handtuchhalter 1 Kaffeemühle, Holz S8 Straßenz Pf. wBärs Küchenſchatz m. 4 Meſſer 88 Pf. 1 Schlüſſelhalter u erhalten 1 Anlegeeiſen 33 W vornvftengorn e

1 Pluüſchalbum, Photographie 88 9f Tücherleiſte V in 1 Aermelbügelbrett zuſ. t. Sörubber, 6reih. Ia. S8 Ff-
100 Briefbogen 1 Rahmſervice, 3 teilig 88 Pf. 0.88 188 388] 1 Kartoffelreibemaſchine S Pf. 1 Roßhaarhandfeger zu. 68100 Kuverts zuſ. 98 Pf. 1 Roßhaarſtubenbeſen Pf.1 Brieſord 1 Rauchſtänder, Tula SSpPf. 1 Armband, Doubl. S8 Pf. ß1 n re e zuſ. iſi Pf. 2 Dtzd. rotpol. Bleiſtifte 86 1 Lederalbum Sp. 500 Geſchäftskuverts 88 Pf.

n Heftzwecken 1 Junge oder Mädchen zu Bf. 4 Büſten, groß SSpf. 1 Tirolerpaar, Gruppe 88 Pf.
21 Chriſtusfigur 88 Pf. V aſen

1 Kaffeekanne
1 Kaffeeſieb

1 Kaffeeloth v
1 Kaffeebecher Pf

1 Raſiergarnitur

1 Ri

Beſuch unſerer

iſt unbedingt

2 Bouquets
1 Aufſatz mit Tulpe

1 Schwmortopf 1 Schmorto.4 große tiefe Schüſſeln 88 Pf. 1 Schaumlöffel zuſ. 88. Duke Maß zuſ.
1 Zigarrenſchrank v 1 Schöpflöffel
1 Vogelbauer u d e 1 Eimer, verz. Woſſſenſ Nachttopf1 Salontiſch 88 Pf. 1 Scheuerbürſte zuſ. 88 men 1 Kehrſchaufel suſ. 99 Pf.

3 Goldgußwalzen n J Slumt. 1 Ph hKnt. Set Ich, mit u. ohne Blum onograpart: Seife Waldveilch. 99 Pf. 1 große Platte, doppelt z 4 S. veialbn v. 10 Walzens 75Pf. 86 B. 2 Pfd. Kakao zu. g5 wf

1 See zuſ. iſi Pf. 6 Stck. Elfenbeinſeife S f.
1 Kammgarnitur 99

nd: 1 Damenuhrkette zuſ. Pf.BI Rehlume -Rarton enthaltend e Oranienburger gern

Halle a. S., Sonnabend den T. Auguſt 1908.

dem Staate, der ihre Vefehle vo haben in ihrer großen
Mehrzahl oft genug bewieſen, daß ſie unter Frieden nichts

anl c verſtehen, als die willenloſe Unterwerfungder Arbeiterklaſſe, die ſich Arbeit und Lohn demütig und dankbar

von ihren „Brotherren vorſchreiben läßt. Sobald die Arbeiter
mehr Anteil an den Gütern, die ſie erzeugen, begehren, wenn ſie
ſelbſt nur die Verteuerung ihrer Lehenshaltuug durch mehr Lohn
auszugleichen ſuchen, ſobald ſie bei der Feſtſetzung ihrer Arbeits

F Benützen Sie diese Annonce als Führerl

38 10 Stück Romane
zuſ Pf

10 Pack. Butterbrotpapier
à 50 Blatt

SS v. 4 Kart. Glühſtoff

S Pf.

egel em. Kernſeife ſeifever Deberraschungen 1e 1Fl. Heidelbeerwein 9 an Tragen 1 Fl. Moſelwein 8 1e h f. 1 Himbeerlimonade zuſ. V Pf. l Fl. Apfelwein zuſ. Pf. 1
1l 1 Pfd. Kaffee 1 Schale mit 25 Zitronen

Kein Kaufzane.

Wir
bieten

diesmal

Vorteile
wie nie zuvor.

1 Kegeljunge m. Aſchenbecher SSpf. 1 Kollier m. Medaillon z. öfffn. 88 Pf.

13. Jahrs-

bedingungen mitreden wollen, S auch nur unwürdigſte Behand-
lung abzuwehren ſuchen faſt immer iſt der Kriegsfall gegeben,
den das vorzüglich organiſierte Unternehmertum heute womöglich
jedesmal bis zum Weißbluten auszudehnen ſtrebt. Freilich iſt
heute dieſe Seite der Sache nicht mehr die einzige. Die
wachſende Macht der Arbeiterorganiſation macht nach mannig-
fachen Kämpfen wachſende Teile des Unternehmertums geneigt,
ſtatt des Kriegs auf Leben und Tod den Vertrag zu wählen,

ev Innendekorotfon,

m

SSpf. 1 Thermometer auf. hoh. Fuß 88 Pf.

1 Emaille-Eimer 38
1 Scheuertuch zuſ. Pf.9 Pf. 1 EmailleMarktkorb mit vernickelt.

Bügel 88Pf.
1 BücherEtagère 88 Pf.
1 Original-Diaboloſpiel 88 Pf.

1 Pfd. gebr. Kaffee

12 Stck. bunte Ren. Kerzen SSpf. 3 Pfd. Weintrauben 88 Pf.

8s8 f. Bärs Reklame-Karton,
enthaltend

SS8Pf. 1 Pfd. Reis

S8Sppf.

m

91 53
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aftverhält als das i 7net werden kann. Er hat zur Durchſetzung und
minder zur Durchführung die dauernde Kabereitſchaft der Ardeiterergeniſatien zur
Und er bleibt dazu mit allen Errungenſchaften ſo feſt eingegrenzt

in die Herrſchafts und ungen des Kapitalis
h die W der e ne notwendigkapital Syſtem herausdrängen, e vor den
Kampfcharakter und die Schlagfertigkeit der Arbeiterorganiſation
erheiſchen. So hat es mit den Hoffnungen einſichtsloſer oder
falſcher, mit den Befürchtungen mancher eifrigen Arbeiterfreunde
gute Wege. Nicht ab ſondern zunehmend iſt die Aera des
ſozialen Kampfes, den die Gewerkſchaften führen müſſen. Ein
lebendiges Zeugnis dafür iſt die Statiſtik, die Genoſſe Brunner
ſoeben im Korreſpondenzblatt der Gewerkſchaften mit gewohnter
Gründlichkeit bearbeitet hat.

Von vornherein iſt klar, daß das Niedergangsjahr 1907 nicht
das Maß wirtſchaftlicher Kämpfe und Erfolge aufweiſen konnte,
wie das Jahr der Hochkonjunktur 1906. Es iſt ſchon ein Zeichen
der ſtärker werdenden und feſtbegründeten Macht der Gewerk
ſchaften, daß das Jahr der beginnenden Kriſe nicht mehr, wie in
früheren Zeiten, einen Rückſchlag, der die früheren Erfolge zu
nichte gemacht hätte, ſondern weitere Errungenſchaften, erheblich
mehr noch als das Jahr 1905, aufzuweiſen hat. Man darf bei
Beurteilungen der Lohnbewegungen (ſo die allgemeine Bezeich-
nung, die auch alle ſonſtigen Differenzen betr. Arbeitszeit, Be
handlung uſw. umfaßt) ſich nicht auf die dürchgeführten Kämpfe
Streiks und Ausſperrungen beſchränken. Der Kampf iſt erſt das
letzte Mittel, dem Verhandlungen vorangehen. Führen dieſe zum
Ziel, ohne Kampf zu erfordern, dann um ſo beſſer. Ebenſo
werden manchmal Forderungen bei Ablehnung wegen Ausſichts
loſigkeit eines Kampfes aufgegeben. Nur in dem Reſt der Fälle
kommt es zum Ausſtand oder zur Ausſperrung. So erfahren
wir, daß 1907 in 8053 Fällen Forderungen geſtellt wurden, und
zwar von 12412 Orten in 56272 Betrieben mit 1118233 be-
ſchäftigten Arbeitern. Davon wurden 5058 mit 525 235 beteilig-
ten Arbeitern ohne Kampf erledigt. Jn 2986 Fällen kam es
zum Kampf. 14 waren noch nicht erledigt. An Streiks und
Ausſperrungen waren rund 281 000 Arbeiter beteiligt (gegen
316 000 im Jahre 1906 und 508000 in 1905). Jm einzelnen
wurden gezählt: auf Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen
gerichtet (offenſiv) 4801 Lohnbewegungen (ohne Kampf) und
1721 Angriffsſtreiks, zuſammen 6523 auf Abwehr von ge-
planten Verſchlechterungen gerichtet (defenſiv) 266 Lohnbewe-
gungen und 863 Abwehrſtreiks, zuſammen 1129. Dazu 402
Ausſperrungen. Beteiligt waren an den offenſiven Be
wegungen rund 802 000, an den defenſiven 760 000, an den Aus
ſperrungen 104700 Arbeiter.

Es waren von den Angriffs bewegungen voll erfolg-
reich 4599 mit rund 462 200 Beteiligten teilweiſe erfolgreich
1338 mit 126 650, erfolglos 475 mit 51 100, der Reſt unbekannten
Erfolgs. Von den Abwehr bewegungen waren 650 mit 180 400
Beteiligten voll, 125 mit 5660 teilweiſe erfolgreich, 306 mit 9970
erfolglos, und von den Ausſperrungen 108 mit 19230
für die Arbeiter voll, 135 mit 46200 teilweiſe erfolgreich und
112 mit 27 550 beteiligten Arbeitern erfolglos. Der Reſt blieb
unbekannt.

Ueber die durchgeführten Kämpfe im beſonderen belehrt uns
folgende Ueberſicht 77
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Die Geſamtkoſten der Kämpfe werden nur von denen des

Vorjahres (13 282 139) übertrofſen, die von 1905 (10 830 654)
bleiben erheblich dahinter zurück. Faſt die Hälfte davon ent
ſällt auf die Ausſperrungen, die immer mehr das beliebte
Kampfmittel der Unternehmer, ſei es zur Bekämpfung von
Teilſtreiks, ſei es zur Erzwingung erwünſchter Arbeitsbedin-
gungen, werden. 1906 erforderten die Ausſperrungen 5 315 100,
1905 erſt 4 193 250 und 1900 nur 600 500 Mk.

Daß dieſe Kämpfe nicht vergeblich geführt wurgen, zeigt die
obige Ueberſicht, die von den bekannt gewordenen Ergebniſſen
in 50 Prozent der Fälle mit 33 Prozent der Beteiligten
vollen, in 26 Prozent der Fälle mit 40 Prozent der Kämpfen
den teilweiſen und nur in 24 bezw. 27 Prozent keinen Er-
folg aufweiſt.

Es wurden im ganzen (mit und ohne Kampf) erzielt: für
248 900 Perſonen eine Verkürzun-g der Arbeits-
zeit um durchſchnittlich dreizweidrittel Stunden wöchentlich,
abgewehrt eine Verlängerung der Arbeitszeit für 3200 Per-
ſonen um gleichfalls dreizweidrittel Stunden pro Woche: zu
ſammen für 252 100 Perſonen 924 600 Stunden wöchentlich
gerettet ferner für 513 200 Perſonen eine Lohn-Er-
höhung von durchſchnittlich 1,93 Mk. erreicht, für 15 250
eine Lohnverminderung verhindert um 2,41 Mk. zuſammen
für 528 450 Perſonen eine Mehreinnahme von wöchentlich
1 029 500 Mk.

x m
1 Ausdruck: orporative Arbeitsverträge“). IJnsgeſamt wur

abgeſchloſſen 2339 Tarifverträge 272 000 Beteiligte,
davon 783 für 94 200 nach voraufgegangener Arbeitseinſtel

1906 waren es 2360 Tarifverträge für 317 500 Ar

Welch eine Summe von
und Taktik liegt in dieſen Zahlen verborgen! Welch
eine turerrungenſchaft bedeuten die mehr als 40 Millionen
Stunden, die rund 50 Millionen Mark aufs Jahr, die damit
den Arbeitern gewonnen wurden! Die größte Kulturleiſtung
aber bedeutet die Erziehung zur Organiſation und durch die
Organiſation ſelbſt, durch die ſich die Gewerkſchaften als der
Kern. das Knochengerüſt der geſamten Arbeiterbewegung be
währen,

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Juli.

Was ganz Halle, das den Gen.Anz. lieſt, nicht erfahren darf.
Der Gen.Anz. veröffentlichte in ſeiner Nummer vom 30. Juli

die Erklärung des Prof. Natorp in Marburg, von der wir
vorgeſtern unſern Leſern Kenntnis gaben. Der Gen.Anz.
druckte die Erklärung vom erſten Buchſtaben an ab. Aber nicht
ganz bis zu Ende, die letzten ſechs Zeilen fehlen. Mit Wohl-
behagen las der Redakteur des Gen.Anz. den erſten Teil der
Natorpſchen Ausführungen, die gegen den Vorwarts gerichtet
waren. Dieſer Teil der Erklärungen mußte natürlich den
Leſern des Gen.Anſch. ſerviert werden, denn nichts, was gegen
die Sozialdemokratie ſpricht, darf im Papierkorb des unpartei
iſchen Blattes umkommen. Schon mit minderem Behagen las
der Redakteur des Gen.Anz. die weiteren Sätze der Natorp-
ſchen Erklärung, in denen er die bürgerliche Demokratie warnt,
noch mehr als bisher die „echt demokratiſch denkenden Männer
in die Reihen der Sozialdemokratie zu drängen“. Dann aber
folgte der Schlußſatz, bei dem ſich Haar, Feder, Schere und Bart
des Redakteurs vor Entſetzen ſträubten. Es war das Bekenntnis
Natorps: „Jch bin Sozialiſt und Demokrat.“ Um
Himmelswillen! Das durfte kein Leſer des Gen.-Anz. erfahren.
Ritſch ratſch und der Sozialiſt und Demokrat Natorp lag im
Papierkorb. Dort allein gehörte er hin, und den Leſern des
Gen.Anz. blieb

Die kindlich reine Seele,
Bewahrt vor jeder Schuld und Fehle.

So macht's ja der Gen.Anz. in brenzlichen Fällen immer,
und wir nehmen an, daß ein echtfarbiger Leſer des Gen.Anz.
auch an dieſer kleinen publiziſtiſchen Unterſchlagung keinen An
ſtoß nimmt. Für die andern jedoch, welche nur aus gutem
Glauben den unparteiiſchen Gen.Anz. für unparteiiſch halten,
möge dieſer Fall einer unter vielen als Fingerzeig dafür
t wie weit ſie der Objektivität ihres Blattes trauen
urfen.

Viele Hunde ſind des Haſen Tod.
Wenn dieſes Sprichwort zutreffend wäre, dann würden die

Konſumvereine und Warenhäuſer bald ihren letzten Seufzer
aushauchen, denn jetzt haben ſich in Bremen alle Mittelſtänd-
lec verſammelt, um mit Hilfe des Staates und nach bekannter
rückſtändiger Weiſe den Konſumvereinen und Warenhäuſern
den Garaus zu machen. Beſonders die Konſumvereine liegen
den mittelſtändleriſchen Krebſen ſchwer im Magen, ſind es
doch zumeiſt Arb'eiter, die ſich durch genoſſenſchaftliche
Vereinigung von der grenzenloſen Ausbeutung durch die Krä-

mer uſw. zu befreien verſuchen. Wenn aber Arbeiter ſich
irgendeiner Ausbeutung (möge ſie nun vom Unternehmer, vom
Produzenten, vom Warenverkäufer oder vom Staat vorgenom-
men werden) widerſetzen oder ſich ihr zu entziehen wagen,
dann iſt Holland in Nöten, ein Beweis, daß vom Marke des
Arbeiters alles zehrt, daß der Arbeiter die Eiche darſtellt,
von der ſämtliche Schmarotzer des Staatsweſens leben und
deshalb muß dem Arbeiter erſchwert oder ganz unmöglich ge-
macht werden, ſich von dieſen Schmarotzern zu befreien. Und
ſo beſchäftigte ſich ſowohl die 21. Hauptverſammlung des
deutſchen Zentralverbandes für Handel und Gewerbe wie auch
der zu gleicher Zeit tagende 6. Verbandstag der Rabattſpar-
vereine mit der Frage der Einſchränkung der Konſumvereine
(die Warenhäuſer kamen erſt in zweiter Linie).

Der Zentralverband beſchwerte ſich über die angebliche Pro-
tektion, die der jetzige preußiſche Handelsminiſter den Konſum-
vereinen angedeihen laſſe (dieſe Protektion exiſtiert nur in der
Phantaſie der Mittelſtändler, die Konſumvereine merken nichts
davon) und verdichtete dieſe Beſchwerde in folgender Reſolu-
tion, die natürlich einſtimmig angenommen wurde:

Die 21. Verſammlung des Zentralverbandes drückt ihr
tiefſtes Bedauern aus, daß der berufene Vertreter
und Beſchützer (7) der Kaufleute und Gewerbetrei
benden deren Jntereſſen den Konſumvereins- Beſtrebungen
vollſtändig untergeordnet hat. Der Miniſter ſetzt ſich dadurch
mit faſt allen Vertretungen des kaufmänniſchen und gewerb-
lichen Mittelſtandes ſowie mit den dankenswerten Erklärun-
gen des verſtorbenen Miniſters Budde über die Schädlichkeit
der Konſumvereine in kraſſen Widerſpruch.

Alſo ein paar Tauſend Mittelſtändlern zuliebe ſollen Mil
lionen von Arbeitern geknebelt werden. Daß Budde als
Vorbild hingeſtellt wird, iſt ſehr bezeichnend für die
Geiſtedrichtung dieſer Rückwärtſer.

Nichts anderes als möglichſte Vernichtung der Konſumver-
eine (und Worenhäuſer) verlangt der Verbandstag der Rabatt-
ſparvereinſer. Ein Herr Minckow aus Stralſund und ein
Herr Schneider aus Wittenberge ſprachen über die reichsgeſetz
liche Beſteuerung der Filialen, Konſumvereine und Waren
häuſer, ſowie eine wirkſamere Beſteuerung der Wander
läger. Durch die Filialen würden viele ſelbſtändige Exiſtenzen
ausgeſchaltet, ſehr zum Nachteil des Staates, der weiteren
Schaden dadurch erleide, daß die Konſumvereine und
Warenhäuſer viel zu gering beſteuert werden.

Das iſt eine unverſchämte Behauptung. Die Konſumvereine
zahlen ſo viele Steuern, daß die ganzen Mittelſtändler zuſam
mengenommen nicht ſo viel aufbringen. Die Sonderbeſteue
rung iſt aber eine ſo große Ungerechtigkeit, die von jedem
nicht ſo egoiſtiſch veranlagten Menſchen wie die Mittelſtändler
verurteilt wird, daß ſie von einer gerecht urteilenden Regie-
rung abgeſchafft werden müßte. Statt deſſen verlangen die
Rückwärtſer noch eine Erhöhung der Steuer, damit ſie zur
richtigen Erdrofſfelungsſteuer werde. Freilich wären dann die

Cleider, ca. 500 Stück für Schulkleider paſſend, werden jetzt in
meinem ſeit Jahren anerkannt billigen Saiſon-Ausverkauf, um voll
ſtändig zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft.
Die Beſichtigung meiner Auslagen iſt jedem Käufer zu empfehlen.

5 Prozent Rabatt auf alle Artikel.

ebraucht noch den unguteeſen

iſationsarbeit, Opferwilligkeit.

onſunnenten ben n. w. wieder wie früher unen e e n e gpingeremaßen gewährte würde wieder ſo ſchnell verſchwinden
wie er gekommen iſt. alten Zeiten wo der Krämer allen
Profit einſackte, ſind icherweiſe vorüber. Und alle Be-
ſtrebungen, dieſe idylliſchen Zuſtände wieder herbeizuführen,
werden ſcheitern müſſen. Die Arbeiter ſehen aber aus den

Verhandlungen dieſer beiden ſogen. Mittelſtandsvereinigungen,
daß ſie ſich alles Schlechten von dieſer Geſellſchaft zu verſehen
haben. Deshalb iſt es noch mehr als bisher notwendig, ſich
noch enger an die Konſumvereine anzuſchlißen und allen
Bedarf dort zu entnehmen. Das iſt die beſte Antwort auf
die feindlichen Angriffe der Gegner und wird alle Vernich-
tungsbeſtrebungen zuſchanden machen. Größte Solidarität auch
auf dieſem Gebiete iſt die beſte Waffe.

Einiges Jnternes aus Brikettfabriken.
Ueber unhaltbare Zuſtände in den großen Brikettfabriken der

Provinz Sachſen werden uns von gut unterrichteter Seite eine
ganze Reihe Mitteilungen gemacht, die wir nach und nach zu
Nutz und Frommen der beteiligten Kreiſe veröffentlichen wer-
den. Hoffentlich ſorgen die intereſſierten Kreiſe für Abſtellung
dieſer Mißſtände, aber auch die Behörden, denen die Ueber
wachung dieſer Fabriken obliegt, könnten aus dieſen Mittei-
lungen profitieren. Den unter dieſen Zuſtänden leidenden
Arbeitern können wir aber nur den Rat geben, ſich zu
organiſieren und durch ſolidariſches Verhalten dieſe ſie
ſchwer drückenden Mißſtände zu beſeitigen. Nur Einigkeit macht
ſtark.

Als ſchwer fühlbarer Mißſtand gerade jetzt bei den teuren
Zeiten und der ſchlechten Bezahlung wird das Beſtrafen der
Brikettabnehmer bei Verladung von ſchlechten Brikettſteinen
empfunden. Kommen nämlich über ſchlechtes und ungleiches
Material von größeren Abnehmern Beſchwerden an die Ver-
kaufsſtellen der Werke und im Jnſtanzenwege weiter an die
betreffenden Betriebsleitungen, ſo wird für das Vergehen der
Verladung von nicht einwandsfreiem Material ein ſogenannter
„Prügelknabe“ geſucht. Der Herr Betriebsleiter vielleicht
ein ſoeben erſt neugebackener Diplom-Maſchinen-Jngenieur, der
noch wenig Ahnung davon hat, wie ein Brikettſtein entſteht
gibt die Beſchwerde mit ſchnauzendem Tone weiter an die zu-
nächſt beteiligten Beamten, Brikettmeiſter und Expedienten uſw.
Dieſe ſuchen ſich um die Verantwortung wieder dadurch herum-
zudrücken, daß ſie ſie auf die betr. Verladeaufſeher und Be
triebsaufſeher verſchieben. Letztere müſſen nun den ein für
allemal hierfür gegebenen Vorſchriften entſprechend genau
feſtſtellen, welche Brikettabnehmerinnen und Brikettabnehmer
bei der Verladung des betr. Wagens beteiligt waren, um die
ſelben dann auf Befehl von oben herab je mit 50 Pfg. bis 1 Mk.
zu beſtrafen.

Wer nun die Verhältniſſe kennt und weiß, wie ſchwer das
Abnehmen von Briketts iſt, wenn die heißen Briketts ſofort aus
der Brikettrinne mit großer Geſchwindigkeit und Gewandtheit
in den Eiſenbahnwagen vorſchriftsmäßig mit Luftſchichten uſw.
geſetzt werden müſſen zumal bei einer ſolchen Hitze, wie ſie
jetzt in den Hundstagen herrſcht und wer geſehen hat, wie
die Hände der Leute verbrannt und abgeſchunden ausſehen, der
hat gewiß Mitleid und wünſcht Abänderung ſolch trauriger
Zuſtände. Man braucht ſich nicht zu wundern, wenn die Werke
für dieſe Arbeit ſchwer Leute bekommen und oft im Druck ſind,
das Abnehmen der heißen Briketts an den verſchiedenen Preſſen
mit genügenden Arbeitern zu beſetzen.

Anſtatt aber denjenigen heranzunehmen, welcher
einzig und allein für die Herſtellung eines guten, markt
fähigen Brikettſteins verantwortlich iſt, den betr. Brikett
meiſter, der ja hierfür mit ſchwerem Gehalt und außerdem
mit unglaublichen Tantiemen bezahlt wird (ſolche Leute
haben auf größeren Werken ja oft ein Einkommen von 400 bis
500 Mk. monatlich, ſind in der Regel aus früheren Brikett-
jungens, ſpäteren Preſſern und Aufſehern hervorgegangen,
während jetzt ſchon in richtiger Weiſe für dieſe über alle Maßen
bewertete Poſten etwas techniſche Vorbildung verlangt werden
ſoll) werden die armen Brikettabnehmer, die für ihre ſchwere
Arbeit 1,50 Mk. (Mädchen) bis 2 Mk. (Jungen) pro Tag er-
halten, beſtraft. Gewiß ein Vorgehen, das nicht nur einmal
öffentlich beſprochen werden muß, ſondern das auch dringen-
der Abhilfe bedarf.

Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, ſonſt können wir auch
noch deutlicher werden.

Mein Kampf ums Recht
nannte die Mitteldeutſche Elektro-Photographiſche Kunſtanſtalt
von Robert Mertner in DresdenA. 8 ihre letzte hochtrabende
Empfehlung in Nr. 173 des Volksblattes, in der ſie verſpricht

umſonſt zu liefern. Und ein Kampf ums Recht iſt es auch,
wenn wir uns für verpflichtet halten, die Leſer, die vielleicht die
Abſicht haben, von dieſer lockenden Offerte Gebrauch zu machen,
über dieſes Angebot aufzuklären. Gewiß, eine Vergrößerung
wird umſonſt geliefert, aber die iſt auch darnach. Es iſt näm
lich nur eine ſog. „Pründe“, d. h. eine elektriſche Vergrößerung,
ein rohes, unfertiges Bild, das kein Menſch, ſelbſt der be-
ſcheidenſte Hinterwälder nicht, einrahmen oder ſonſtwie auf
heben würde. Nun kommt aber das Geſchäftliche. Mit dieſem
unfertigen Bilde, das einem Schattenbilde ähnlicher iſt als
einer Photographie, kommt ein mit Schreibmaſchine hergeſtellter
Brief, der mit beredten Worten ein künſtleriſch hergeſtelltes
Bild empfiehlt, das allerdings, billig wie die Firma nun eigentlich iſt, nur 3,90 Mk. koſtet. Für de weitere Perſon werden

allerdings je 75 Pfg. mehr berechnet.
Nun wollen wir ohne weiteres zugeben, daß ein ſolch fertig

retouchiertes Bild für 8,90 Mk. nicht zu teuer bezahlt iſt. Aber
darauf kommt es ja auch gar nicht an. Die Hauptſache iſt, daß
durch ſolche Jnſerate wie in Nr. 178 das Publikum inſofern ge
täuſcht wird, als es meint, ausnahmsweiſe einmal ein Bild
umſonſt zu bekommen, wenngleich ſich jeder ſagen müßte, daß
ein derartiges „Geſchäft“ kein Millionär aushalten würde. Erſt
überall teure Inſerate bezahlen und dann auch noch Gratis
bilder liefern. Aber auf dieſen Gedankengang kommen die
wenigſten Leſer und ſie fühlen ſich daher dann mit Recht ge
täuſcht, wenn die unvermeidlichen Nachforderungen kommen.
Jm übrigen färbt der Brief der Firma auch zu ſchön, wenn
darin behauptet wird, die retouchierten Bilder hätten einen
Wert von 18—25 Mk. Die Bilder ſind nach Sachverſtändigen
urteil nicht mehr wert als was dafür bezahlt wird.

Das Publikum tut daher gut, um vor unliebſamen En
tänſchungen, Aerger und zweckloſen Unkoſten bewahrt zu

Schneider.

den Leſern des Blattes eine Vergrößerung nach Photographie
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oder noch billiger als ſolche Firmen, die viele Tauſende für.
Reklame n. die das Publikum doch alle wieder mit be
zahlen muß. Außerdem werden dann noch die Geſchäfte unter
ſtütt, die jedem Wunſche ihrer Kunden nachkommen, weil ſie
ſchon auf ihre Kundſchaft zählen müſſen. Dieſe Warnung iſt
alſo unſer gutes Recht unſern Leſern gegenüber, die nicht ſo
mit Glücksgütern geſegnet find, um derartige Ausgaben unver
mutet machen zu können.

Die Haftbarkeit für Verletzungen bei Kinderſpielen.
Daß Kinder beim Spielen oft unvorſichtig ſind und ein Knabe
dem andern Verletzungen zufügen kann, iſt eine bekannte Tat
ſache. Dadurch können aber bei geſundheitlichen Schädigungen
für den Täter ſelbſt in rechtlicher Beziehung manchmal ſchwere
Folgen entſtehen, wie Seufferts Archiv für Entſcheidungen
der oberſten Gerichte zu entnehmen iſt. Ein Knabe hatte einem
andern beim „Jäger und Haſen“ Spielen durch den Pfeil einer
Armbruſt das Auge verletzt. Dieſes Spiel wurde als ein ge
fährliches angeſehen, was auch die beiden Knaben gewußt haben
ſollen, trotzdem ſie noch in dem jugendlichen Alter von 11 und
95 Jahren ſtanden. Es ſollte nämlich bei dem Schießen nur
nach dem unteren Teile des Körpers gezielt werden, aber un
glücklicherweiſe hatte ſich der jüngere Knabe gerade Kauf die
Knie niedergelaſſen und, zurückgeſehen. Die Haftpflicht der
Eltern wurde in dieſer Beziehung verneint, dafür aber
der verklagte Knabe als ſchadenerſatzpflichtig erklärt, jedoch nur
zur Hälfte, weil es der Verletzte an der nötigen Vorſicht hätte
fehlen laſſen, denn er durfte ſich nicht niederſetzen und ſein
Auge in die Schußlinie bringen
Das iſt nun zwar eine echtdeittſch-richterliche Entſcheidung;
aber ſie r daß auch bei Kinderſpielen und bei Verneinung
der elterlichen Haftpflicht auf eine Entſchädigung erkannt wer
den kann.

Eine Bekanntmachung des Staats miniſteriums wendet ſich
unter An g von Strafe gegen die Unſitte des egwerfenszerſchlagener raſchen Gläſer und Scherben auf öffentlichen
Wegen, in Anlagen, Gebüſchen und Wäldern. Mit Recht wird
darauf hingewieſen, daß dieſe leichtſinnige Unſitte ſchwere Ge
fahren für Menſchen und Tiere bringt. Die Polizeibehörden
ſollen daher Auftrag erhalten, ihre Organe bei jeder Gelegen-
heit auf die Gefährlichkeit hinzuweiſen, damit durch Warnungen
dieſe Unſitte eingeſchränkt wird. Erwachſene Menſchen a
eigentlich von ſ ſolchen Unfug unterlaſſen und Kindermüßten von ihren Erziehern darauf i

zu unterlaſſen.
Vorſicht iſt zu allen Dingen gut. Die Korreſpondenz des

Reichsverbands verbindet mit der Mitteilung, daß ſeit dem 1. Juli
in Halke eine von Karl Michaelis geleitete Geſchäftsſtelle des
Verbands beſteht, die weitere Bekanntgabe, daß Gelder an die neue
Geſchäftsſtelle nicht abgeliefert werden dürfen, ſondern bloß an
die Hauptſtelle in Berlin. Der Reichsperband iſt in Geldſachen
ſehr vorſichtig. Hat er ſchon ſo ſchlimme Erfahrungen mit ſeinen
Sekretären und Generalſekretären gemacht Von Rechts wegen
ſollte man immerhin erwarten dürfen, daß Leute, die in den
Kampf gegen die „Teelebrüder“ geſandt werden, vor allem ſelbſt
gegen unberechtigte Teilungsgelüſte gefeit wären.Menſchen ſind nun einmal ſo!“ würde die Saaleztg. ſagen.

Sänger voran! Der hieſige Arbeiterſängerchor unternahm b r cher Beteiligung (es waren über 200 Teil-
Sängerfahrt nach Jena. Dereine

n derſelben wird allen Teiln in dauernßer freundlicher W bleiben und höchſtens den Wunſch
nach recht baldiger Wiederholung einer ſolchen wachrufen. Jn
Jena wurden unſere Sänger von den dortigen Sangesbrüdern
empfangen und nach dem bekannten Liede „Uns winkt ein froher
Zecher“ zu einem friſchen Trunke echten Lichtenhainer geführt,
der allerdings ſo manchem e Ortsanſäſſigen nicht ſo recht
mundete. Unter wirklich ſachkundiger Leitung war es denn
unſern Sängern vergönnt, alle reizenden Punkte der Stadt und

er) am vorigen Sonntag

der in Augenſchein zu nehmen. Daß die Kehle nicht
et,eingero dafür ſorgte ſchon der edle Wettſtreit zwiſchen

eren und den Jenenſer Sängern und daß der ſich dabei einſelahe Durſt immer dein gelöſcht werden konnte, dafür
ſorgten die diverſen Garten und andere Reſtaurants. Viel zu
e entſch der Tag, und mancher würde noch gerne da
geblieben ſein, wenn nicht das Dampfroß puſtend gewartetFat um alle wohlbehalten der Heimat wieder zuzuführen. Den

Henenſer ſſen ſei aber an dieſer Stelle nochmals herzlich
gedankt für die bewieſene Gaſtfreundſchaft. Unſere Sänger
wird aber der Verlauf dieſer Sängerfahrt nicht nur noch feſter
an den Sängerchor ketten, ſondern auch Anlaß geben, neue Mit
ſlieder zu werben. Jmmer friſch voran!

olge, ſchlages ſtarb in der Zelle einer Badeanſtaltder nete 8Alge Le ogen wurde geſtern bei der
über deren

aus der Saale gez
ierfabrik die 14 jährige Emma Kolbe aus Hettſtedt,

chwinden wir geſtern berichteten. Das armeengen, ſoll dort Kirſchen un eeren genaſcht, ſiaber ſonſt durchaus brav gefüh
rt haben. Die erhaltenen Vorwürfe
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nommen da es keinen anderen Ausweg als den
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erklärte, es ſolle nur wieder hinkommen, wenn es zurückkehre.
e Reue iſt zu ſpät gekommen.

Zwei Unfälle trugen ſich geſtern nachmittag auf dem Neubaude a ehe denMaurermeiſters Püchel in d noswarte, nahe derRanniſchenſtraße zu. Nach 2 Uhr ſtürzte der Maurer Karlaus der Höhe von anderthalb Etagen Jetunter, als er einen Stein

in den Torbogen fügen wollte. en 6 Uhr ſtürzte der Maurer
Franz Schwarz aus Droyßig bei Hohenturm herab. Er ſtürzte
h er im Treppenhaus in den Keller. Während Schaaf mit

chteren Verletzungen davon gekommen é ſein ſcheint, machtedie Unterbringung von Schwarz im Eliſabethhauſe nötig.

ären die Keller genügend abgedeckt geweſen, ſo konnte bei beiden
der Sturz nicht ſo gefährlich ſein.

Unfälle auf der Straße.
Erde. Sie mußte der Klini ren werden. Von Kräm-
pfen befallen wurde ein hieſiger Fleiſchermeiſter. Er wurde
nach. dem Eliſabethkrankenhauſe gebracht.

elregrr Auf der Leipzigerſtraße wurde ein
rad Prätoria, auf der Neuen Promenade ein' Original Nova-
Fahrrad geſtohlen. Wahrnehmungen ſind der Kriminalpolizei
zu melden.

Ein Tafelwagen, der Begräbnisanſtalt H. Becker gehörig
und mit deren Firma verſehen, wurde aus dem Grundſtück Kl.
Ulrichſtraße 30 geſtohlen. Der Wagen iſt 1 Meter breit und 2,20
Meter lang.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Maria Fröhlich-
Rühling tritt heute, Freitag abend n letzten Male in genanntem
Theater auf. Ab morgen den 1. Auguſt Gräfin Tiretta-Enſemble.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters wird uns geſchrieben
Heute, Freitag, findet die e des BerlinerMetropolEnſembles und zugleich der Ehrenabend für Herrn
Dir. Max Samſt ſtatt. Das Apollotheater bleibt ab morgen
Sonnabend bis auf weiteres geſchloſſen. Während derPauſe wird e einer nfaſſenden Renovation unterzogen.
Die Wiedereröffnung wird in den hieſigen Tageszeitungen be
kanntgegeben. Jm übrigen verweiſen wir auf das in der heu
tigen Ausgabe unſeres Blattes enthaltene Jnſerat.

Lettin, 31. Juli. (E. B.) Von Glück ſagen kann der Bau
arbeiter Franz Naumann, der heute morgen auf dem Neubau der
Schule aus der zweiten Etage von außen herab auf den Platz
gung Außer einigen nicht bedeutenden Kopfverletzungen trug
er ſonſt keine Verletzungen weiter davon. Die Kopfwunden
wurden vom Arzt verbunden.

Löbejün, 30. Juli. Die alte Unſitte der Kinder, ſich an fahrende
ahrzeuge zu hängen, hat hier zu zwei ſchweren Unfällen geführt.
m zu wiſſen, wie es ſich mit dem „Auto“ fährt, hing ſich ein

14 jähriger Junge an ein durchfahrendes Automobil. Er wurde
aber abgeſchleudert und erlitt an Kopf und Beinen ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er faſt hoffnungslos darniederliegt. Ein 11 jähriger
Junge hängte ſich ebenfalls an ein Automobil, wobei er ſchwer
an den Beinen verletzt wurde. Die Eltern mögen ihre Kinder
doch ernſtlich auf die e des Anhängens aufmerkſam machen.
Wie leicht iſt ein ſolches Menſchenkind durch ſolchen Unſinn zum
Krüppel gemacht.

Vermiſchtes.
Vom Titelblödſinn. Anläßlich einer Eheſchließung, die

dieſer Tage in Ansbach ſtattfand, wurde folgender ſchöne Titel
antragsgemäß ins Regiſter des Standesamtes eingetragen:
Stiftungsadminiſtrationskontrolloffiziantentochter Magdalena

Aus dem KReiche.
München. Aus dem Zugegeworfen.gPaſſau befan ſich am Mittwoch ein Zivil

transporteur mit zwei Häftlingen. Während der eine von
dieſen auf dem Abort war, ſchüttete der andere dem Transpor-
teur plötzlich eine Handvoll Pfeffer ins Geſicht. Der Verbrecher
fiel dann auf den Aufſeher her und warf ihn zum Fenſter
hinaus. Der Attentäter ſprang dann, nachdem ſein Genoſſe die
Notleine gezogen hatte, vom Zuge ab und konnte anſcheinend
unverſehrt das Weite ſuchen. Der Transporteur wurde mit
ſchweren Verletzungen aufgefunden. Von dem flüchtigen Ver-
brecher fehlt noch jede Spur.

Trier. Luſtmord. Auf einem Felde bei dem luxemburgi-
ſchen Orte Differdingen wurde die 13jährige Tochter des Hütten
arbeiters Hey, die das Vieh ihrer Eltern hütete, mit entblöß-
tem Unterkörper und durchſchnittenem Halſe tot aufgefunden.
Als der Tat verdächtig wurde der 20jährige Arbeiter Wirth, bei
dem man blutbefleckte Kleider und ein blutiges Meſſer fand,
verhaftet.

Oldenburg. Offiziersſelbſtmord. Leutnant von
Oertzen vom oldenburgiſchen Jnfanterieregiment Nummer 91,
der zum Truppenübungsplatz in Münſter zur Erlernung des
Maſchinengewehrdienſtes kommandiert war, hat ſich aus bisher
unbekannten Gründen erſchoſſen.

Düſſeldorf Verdorbene Räucherware. Bei dem
Großſchlächter Sebaſtian Weſke wurden am Mittwoch durch die
Geſundheitspolizei 9000 Pfund verdorbener Speck und Schinken
beſchlagnahmt und vernichtet.

Elbstorff. (Kreis Winſen.) Beim Baden ertranken
zwei Söhne eines Landmannes im Alter von 26 und 30 Jahren.

Hannvverſch-Münden. Abgeſtürzt von einem Felſen im
Reinhardswald iſt ein junges Mädchen namensSanowki. Die
Verunglückte brach das Genick.

a e

Eine Frau fiel bewußtlos zur

n dem Morgen

Frakresanſen, Als viertes Opfer der Rakener
d en saffäre iſt der B hannben. Die übrigen Vergifteten befinden ſich außerehensgeſa r.

Brieſkaſten der Redaktion.
H. 100. Die Geſchenke müſſen Sie in dieſem Falle zurückerheiten Holen brauchen Sie dieſelben nicht. Sie können

„eventuell auf Herausgabe klagen.
K. T. in M. Wenn Sie wußten, daß das Jhnen überlaſſene

Geld aus dem Funde herrührte, haben Sie ſich ebenſogut wie
das Mädchen der Fundunterſchagung ſchuldig gemacht. Zahlen
Sie den Betrag zurück. Ein Rechtsanwalt kann Sie nicht von
der Strafe befreien, wenn Sie ſich ſtrafbar gemacht haben.

Teleyhoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Berlin, 31. Juli. Vom nächſten preußiſchen Städtetage
ſoll Proteſt erhoben werden gegen die grrplante Elektrizi-
tätsſteuer. Unter Führung von Mainz wird ſich eine
Anzahl heſſiſcher Städte dem Proteſt anſchließen.

Nach der Konſ. Korreſp. iſt der Arbeitskammer-
Geſehentwurf von der Regierung nicht zurück-
gezogen. Der Entwurf befindet ſich noch beim Bundes
rate. Wie es heißt, hält die Regierung an Arbeitskammern
und an der Begrenzung der Berufsgruppen feſt.

Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete
Held für den Wahlkreis Verden- Hannover teilt mit, daß
gegen ihn ein Strafverfahren wegen Betruges eingeleitet ſei.
Sein Mandat will er nicht niederlegen.

Stettin, 31. Juli. Die Einigungsverhandlun-
gen zwiſchen den ausgeſperrten Arbeitern und der Direktion
des Vulkan ſind geſcheitert. Die Direktion hat ſich
gegen einige Forderungen der Arbeiter gewehrt, ſo die Zah-
lung des Stundenlohnes mit dem Minimal-Akkordſatze, die
Leiſtung von 14 Ueberſtunden an drei Wochentagen uſw. Die
große Mehrheit der Arbeiter iſt für Aufrechterhaltung der
Forderungen. Es iſt möglich, daß die Unternehmer eine
Generalausſperrung für alle Arbeiter auf
deutſchen Werften verfügen.

Mühlheim (Ruhr), 31. Juli. Hier hat ſich im Gegenſatz zum
deutſchen Flottenverein ein deutſcher Flottenbund gegründet,
der ſein Entſtehen jedenfalls Panzerplattenintereſſenten ver-
dankt, denen die Treibereien des Flottenvereins noch nicht weit
genug gehen.

Chemnitz, 31. Juli. Nach einer Dauer von 31 Wochen ſcheint
der Rieſenkampf der Strumpfwirker im Erzgebirge zu
Ende zu gehen. Die Arbeiterkommiſſion hat nach Verhand
lungen mit den Unternehmern das Ende des Streiks und der
Ausſperrung vorgeſchlagen. Heute ſollen Maſſenverſammlun-
gen der Arbeiter über die Beendigung des Kampfes entſcheiden.

Konſtantinopel, 31. Juli. Die Gefangenen, auf die die Amneſtie
Anwendung findet, ſind freigelaſſen worden. Die Jungtürken
verlangen die Entlaſſung der europäiſchen Gendarmerie in
Mazedonien, die zwecklos geworden ſei; ſie verlangen ferner
die Schaffung von zwei Miniſterpoſten, die die Durchführung
der Verfaſſung gewährleiſten ſollen.

Nach einer Meldung aus Beirut haben die dortigen
Journaliſten den Preßzenſor, der ſeines Amtes weiter walten
wollte, aus ſeinem Bureau gejagt.

Petersburg, 31. Juli. Die Stadt Kremenietz wurde von einem
Wolkenbruch heimgeſucht. Mehrere Häuſer wurden zerſtört,
viele Perſonen ertranken.

Letzte Nachrichten.
Paris, 31. Juli. Bei dem geſtrigen Zu ſammenſtoß der

Pariſer Bauarbeiter mit dem Militär ſind ſechs
Perſonen getötet und 60 verwundet worden. Der Präſident des
Departements Oiſe iſt ſelbſt am Kopfe ſchwer verwundet wor-
den. (Siehe Tagesgeſchichte Ausland.)

Budapeſt, 31. Juli. Jnfolge Brandlegung entſtand geſtern
nachmittag in der Stadt Tapolcza an drei Stellen gleichzeitig
Feuer, das ſich raſch ausbreitete. Um 5 Uhr ſtanden 60 Häuſer
in Flammen und um 7 Uhr abends 120 ſamt Nebengebäuden.
Die geſamten Getreide und Futtervorräte verbrannten. Eine
Frau und ein Mädchen ſind in den Flammen umgekommen.
Einige Perſonen werden außerdem noch vermißt. t

Versammlungs-Anzeiger.
Soz. Verein, Sonntag, 2. Auguſt.

Trot a We Hilfs und Ziegeleiarbeiter, Sonnabend,
1. Auguſt.

Halle. Zentral-Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler u. a. gew.
Arbeiter, Sonnabend, 1. Auguſt.

Pre t a. 3 u. Umg. Allgem. Konſumverein, Sonnabend,
8. Auguſt.Zeitz. Schmiede und Keſſelſchmiede, Sonnabend, 1. Auguſt.

Halle. Zentral-KrankenUnterſtützungsverein für miede,
Sonnabend, 1. Auguſt.

Halle. Zentral-Krankenkaſſe „Grundſtein zur Sinigkeit“, Sonn
tag, 2. Auguſt.

—ccccgag
Verantwortlicher Redakteur Oskar Fröhlich in Halle.

r KRiesen Bazar. r
Rinmachebüchsen.

Aker 1 1 M 2 383 4 57 95 12 1 18 22 27 25 15 Pf.
Rinmaehebüehsen Saxonia“ (Pat.-Versehl.)

Liter 8,4 1 1* 257 385 75 15 56 Pf.
Rinmachebüchsen (Blech-Versehluss).

Pfund 1 2 8310 I2 I 25 35 15 Pf.
Pergament-Papter, beſte Qualität 24 Mtr. 25 Pf.

Ein Poſten

und Kaſtenſchen uche hat billig ab
Alter Markt 7.Samuel, Telefon 29659.

Das leben Jesn.
on D. Fr. 8Zwei Teile 2.00

Volxsbneohhanälung.

varz 42/48.

Zu beziehen durch d
andlunDie Poltb a

Zeitz. Zeit. Sophie Claſen (Klein Freden u.
gui Schuhmacher Rietzſchel u.
uiſe Buſch (Halle u. Cönnern).
Geboren: Arbeiter Wolf Tocht.c Schmiedſtraße 22). Lok.-Heizerad n C t rieſenſttafe 89

de T. (Mans-i Lok.Heizer RoKnie ger Kaſe v ſegte 24). Buchhalt. Haaſe
nur 26 ff. ſaftiger S. Garſteritgſ 34). Telegraph.
Schweizerkäſe Pfund Mechaniker Hempel T. (Bern-nur gi; Pf., Friſche hardyſtraße 43a) Hifsveizgt Koch

Eier Stück 5i/ S. (Reideburgerſtraße 4). Maurer
Zucker Honig Pfund Eisrrre ar n gtt 11).

iſendreher e T. enMatitelade atte Schriftſetzer Buſſian

A
bahn

I Pf., ff. Margarine
Pfund von 58 Pf. an, ff. Molkerei

Butter “/2 Pfund 65 Pf.

Butter -Stanee
Kramerstrasse 9.

Standesamtliche Nachrichten.

HalleSüd, Steinweg 2, 30. Juli.
ufgeboten Kgl. techn. Eiſenrege Dietrich und Elſa

Seſemann Anhalterſtr. 2 und
eitz). Gärtner Oertel n. Klara
unold (Volkmannſtraße 12 und

Unterberg 14). Paſtor Graff u.

Marmelade Pfund 28 ſtraße 23).
S. (Torſtraße 574a).

Geſtorben Bergmanns Leh-mann S., 1 Woche Jacobſtr. 47).

Buchhändler Kreßmann, 62 J.
S ienſtr. 8).r 1 Mon. (Anhalterſtr. 12).
Arbeiters Ebert Ehefrau, gebor.
Reichert a. Lützen, 39 J. (Klinik).
Schneidermeiſter Kaiſer, 76 J.

Gräßner, 72 Jahre (Thomaſiusſtraße r Reh T
totgeb. (Dieskauerſtr. 110).

Aufgeboten: Arbeiter Kluge u.
Olga Lathan (Trothaerſtr. 1 und
n

deboren: Steinſetzer Koch S.
(Wörthſtraße 4). Geſchirrführer
Rackwitz T.

chmieds Stoye M

(Dachritzſtraße 13). Lehrer a. D. T

Reindl S. Sattler Clemens T.

Halle-Nord (Burgſtr. 38), 30. Juli.

Büffetier Diedtemann S. (Adolf

(Breiteſtr. 14).
35 J. (Wittekindſtr. 3). Schneider 1 Mon.
Bär, 37 J. (Dieskauerſtraße 13).

ſtraße 7). Verlagsbuchhändler Zwill.-S.
Krumheuer T. gar erweg 5e).] Geſtorben: Ernſt Löffler, 7 Mon.Arbeiter Helmert S. Saalwerder- Marie Remele geb. 60

r ehedrden: Müllers Fauſt T e h r ine ahe
orben: Peterſohn, ne5 Mon. (Zietenſtraße 37). Ar 10 Mon. Otto tner, W

beiters Hippe Zwill., 7 Monate Anton Baſtian, 4 Mon. Marie
Korb, 1 J. Friedaaufmann Büchel,

Standesant Zeit. Das Einmachen

enres T. Gepäckträger Saupq

Vom 20. Juli bis 26. Juli 1908.
eſchließungen: Bildhauere mit g Helm. Tiſchler

Menzel mit Anna Schumann.
aler ramm mit Erdmuthe

der Früchte

von Frucehtsäfton,

mit Olga Nü haltige SammlungGeboren Maurer Schillin Ein r 48
Kaufmann HerrmannArbeiter Klein Drechſler

Konditor Hillmann T. Fleiſcher
rommelt T. Arbeiter Steiniger

S. Arbeiter Koſchig S. Tech-niker Staude T. Geſchirrführer

Voigtsberger S. Bergarbeiter
Meneſtrier T. Geſchirrführer
Rothe S. Wverkmeiſter Rath

und äie Sabersitang

Lack de mitMia gen eher be Eotrünxen, Lixören ete.
L.

Volxs-Buchhanädlung.
mann S. Schuhmacher Lorenz(Saalwerderſtr. 15). S. Arbeiter Voigt T. Soloſſer h
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Wert
etüttert
is 28.00

e 7 e vExtra bIees Angebot
neunte Freitag und Sonnabend

756 hochmederne praktischeo Stauhmäntoel
t zugleich als Hegenmatel getragen ar 4 G 884 praktischo und orhere jackonbleider

10 165 2293 schwarze tadellos sitzende Jacketts
aus weinwollenen Hfoled, sämtlich xx, O 1476 fussfroie praktische Kostümröcke

ia- einzelne sus Got(en unäà melierten Stoffen
jetzt nur

5

kine grössere Partie foino weisso Batist-Bluson

mit hbocheleganter Stickerei und Spitzen,

durch Dekorieren etwas angeschmutszt,

die Hälfte des Wertes.

önicke
am Leipziger Turm.

eater“ Re
ohlossen bleibt.
angt gegeben werden.

Kpoſlo-Theaſer.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle u. Um

ob ang zur Kenptnisnahme, dass
ovierungsarbeiten halber bis auf weiteres

das Apollo-

e Wieder- Eröffnung wird in den Tages- Zeitungen

Roohachtuögsron Pfe Plrektion d. „Apollo-Theuters“.

Gustav Poller.

Radrennvbahn.
Sonntag den 2. Auguſt

Kr. Preis der Prov, Sachsen.
Es ſtarten:

Iwan Goor.
C. Ingold.

Bruno Salzmann.
A. Sehulze.

Motorrennen.
15 Motoren am Start.

Eintrittspreiſe:
Vorverkauf

Tribüne 3.25
nnenraum 2.10
ttelplatz 1.40

Stehplatz 0.75

Kaſſe
3.50
2.50
1.55
0.85

Zeiſz Geschäfis-Sröffnung
en Einwohnerſchaft von Zeitz zur gefälligen y intnis,

em heutigen Tage Poſaerſtraße 5
Einer ge

daß ich mit ein

Zeitz

Vorkostgeschäft verh. m. Huusschlachten
ere, jeden mich Beehrenden reellnterſtützung.e et habe. Jndem ich verſiche

zu bedienen, bitte ich um gütige
Hochachtungsvoll ERNST ZEFLILBR.

Anugelſtöcke,
Angelhaken,
Angelgerätſchaften

empfiehlt in großer Auswahl

Alhbin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Mitgl. des Rab.Spar-Ver.

Korbsesvel

im allen Preislagen
liefert

Leipzigerstr. 94 e
oststrasse 6.

Witgl. d. Rab.-8p. V.

i

Rossfleisch
per Woche Wieder ff.

Heute Wetm kohlenſſeigch.
üieviebetanntrar deſſtatdel

A. Thurm,Reilstrasse 10.

wr7 in 3e W jedefeiſgte, kurggepſingre

zu höchſten Preifen
Wilhelm Kathe,Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 7.

ahre kauft
Quantum

aunmin hren jeder Art beſ. bill.
ckermann, Mühlberg 10.

D

Apollo Treatet

Direktion
Heute, Freitag d. 31. Juli

Abschlets Beunefut

Guſtav Poller.

für Dir. Max Samſt.
„Hahen Sie nichts

zu verzollen?“
Schwank in 3 Akt. v. Henne-

quin und Veber.
ont, Gerichts-Präſident:

Direktor Max Samſt.

Mabballa Theater.

Heute zum letzten Male:

Hariafrödch-Rählin

Gräfin Tlrettu-
knsemhble.

II

ausgeführt

lalten.

Sonntag, 2. Auguſt, von
früh 8 bis nachmittags 5 Uhr:

fewelhallun-Iufsfege

von der Luftſchifferin, Fräulein

Kätchen Paulus
aus Frankfurt a. M.

Passagler- Fahrten
(zu dreien) à Perſon 3 Mark.

Abends 6 Uhr:

Frei-Flug.
Möobel:
35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.10 Mk., Sofas, Bettſt.
tratzen, Ti che, Stühle Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, iſtſtr. 3

Jetäre 2

Ge

Ma

Parteiſchriften empfiehlt die
Folüsbuchhßandl

hat begonnen.

Leipzigerstrasse 86

Salsoſ- käumiüngs Verkauf

Wir haben, um damit zu räumen,

Jod Puten Schuhwaren
im Preise teilweise

ganz bedeutend herabgesetzt
und bieten damit beim Einkauf unserer soliden
Schuhwaren-Fabrikate besondeore Vortoillo.

Es versäume nlemand, dlese Vortelle wahrzunehmen.

(alaner Schuhwarenfabr.
Rob. Sechlesier,

Leipzigerstrasse 86.

Wasserchehte Polerinen

früher 12. M., jetzt 9. M.
früher 15. M., jetzt 12. M.früher 18. M. jetzt 15. M.
Max Teuschber, Schmeerſt. nur 20.

Lettin.
lathof zur Erhol un

Sonntag, den 2. Auguſt, von
nachmittag 5 Uhr an

Oeffentl. Tanz.
Es ladet ergebenſt ein

Ww. C. H. Kranso.

E.
31 Fleiſcherſtraße e

Empfehle ma Ff roßes L
oli

auerkannt gut ſolid 8
ter Möbel und
waren der e bu billigſten Preiſen.

Zergmann, Fiſchlermütr.

Davicd's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins-
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver-

M daulich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.

Johannes David,

henkels
Vleith ySoda
en ſectrel

gibt höſt benden
Wwejisse Wäsche

Grosse Kuswanhl
in Holzkoffer, Mädchenkoffer,
Kellnerkoffer, Handkoffer Brot
taſchen, Reiſekörbe, Anzüge fürHerren u. Knaben, Arbeitshoſen,
Stiefel und Schuhe, Teſchings,
Revolver, Operngläſer und ver
ſchiedenes andere in ſolider Aus
führung u. zu billigſten Preiſen.
50/0 Rabatt des Sparvereins.

O. Töpkfer, Roter Turm, 1 Tr.
Bitte genau auf Firma zu achten

Ein gut verzinsbares

in e Tnnabnrs zu dem billigen

Preiſe von 15 000 Mk. ſofort
zu verkaufen. Anzahlung 7000 Mk.

Offerten bitte unter 1260 in
der Expedition abzugeben.

Grude Oeken

j. all Meislag 1550

an emp J
Kkeugte, i

Kuttelhof 8.

Achtung! Merseburg.
Kaiser Wilhelm Halle.
r. Cett den 2. Auguſt 1908ar Sei lege bushegeln

(Gänſe, Enten und HäHierzu ladet ergebenſt ein
Paul Kreuta mann.

Xödlitz.
e n Montag, denund 3. Augnvo äigctiessenſe ladet ein

Richard Kluge.Dauer Sen', n
Sonntag, den 2. AuguſtB A Ld. Verein, Turnver. Theissen.

u wartet mit Speisen u.
Getränken beſtens auf

Emil Bötteoher.

Zu dem am Sonntag, den
2. August ſtattfindenden
Fall des Wobltätigreitzvereim

wartet mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf Max Bachmann.

lein St. Stephan Zeitz R
Sonnabend und Sonntag

hesellschafts Ball. S
Sonnabend Euten-Aurkegen

Es ladet freundlichſt ein
K. Gutjahrw.

Teltz. Regt. 1. Stadtgarten

Heute, Sonnabend und Sonn
lade meine Freunde und Ge

noſſen zum

Kegeln
freundlichſt ein.

Achtungsvoll Ald. Jäünneort.

Schützenhaus Zeitz.
Zum Ankegeln
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Arbeiter als Hurraſchreier.
Mit großem Schaugepränge iſt in Frankfurt a. M. das

deutſche Turnfeſt begangen worden. Jetzt ſchreibt unſer Bruder
blatt, die Frankfurter Volksſtimme: Viele Tauſende
gewerkſcha tlich und politiſch organiſierte Arbeiter haben ſich
an den bürgerlichen Hurraveranſtaltungen aktiv beteiligt. Nicht
bloß aus Süddeutſchland, namentlich aus Württemberg, ſon
dern auch aus dem proletariſchen Sachſen, aus Berlin, aus
anderen thüringiſchen und preußiſchen Provinzen kamen Ar-
beiter-Turnvereine und Arbeitermitglieder bürger-
licher Turnvereine zu dem hurrapatriotiſchen Blockfeſt, um den
Veranſtaltern die Maſſen zu liefern und zu verſtärken. Wir
trafen namentlich zahlreiche Buch und Steindrucker, beſſer be
zahlte Metallarbeiter, Bergarbeiter, aber auch Vertreter der
ärmſten ſächſiſchen Textilarbeiter. Man geht nicht ſehr fehl,
wenn man ſchätzt, daß die Arbeiter ein gutes Drittel der 50 000
Teilnehmer von auswärts ſtellten. Ohne dieſe Arbeitermaſſen
wäre der Feſtzug vor dem Hohenzollernprinzen ſehr erheblich
zuſammengeſchrumpft, dieſe Arbeiter beſtritten zu einem guten
Teil die beſten turntechniſchen Leiſtungen auf dem Feſtplatze.
Man leſe nur, wie oft Arbeiter-Turnvereine in der Siegerliſte
erwähnt ſind. Und durch die Anziehungskraft, welche die Maſſe
immer beſitzt, haben ſich nicht minder zahlreiche Arbeiter von
Frankfurt a. M. und Umgegend in den Hurratrubel reißen
laſſen. Nicht bloß als Zuſchauer und Beobachter, ſondern eben-
falls als Teilnehmer an den Veranſtaltungen. Es ſind ſogar
einzelne organiſierte Arbeiter bekannt geworden, die Fahnen
hißten und ihre Fenſter ſchmückten, und die nicht etwa durch
den Beſitz eines offenen Geſchäfts zu dieſem Aufwand genötigt
wurden.

Die Mehrzahl der Arbeiterturner, die nach Frankfurt kamen,
haben gewußt, worum es ſich handelt. Sie kannten die hurra-
patriotiſchen Widerlichkeiten, welche ſeit 20 Jahren das Weſen
der „Teutſchen Turnfeſte“ ausmachen, ſeitdem jegliche ehrliche
Demokratie aus der Leitung der Teutſchen Turnerſchaft ſcham-
voll geflohen iſt. Und wenn ſie es nicht vorher wußten, mußten
ihnen die Frankfurter Vorgänge die Augen öffnen: die Geld-
ſchneiderei bei allen Veranſtaltungen, die unendliche Flachheit
und Byzantinerei aller Feſtreden, das hurrapatriotiſche Feſt-
ſpiel mit Wilhelm II. als „Friedenskaiſer“ in Küraſſierſtiefeln,
der Feſtgottesdienſt in der Paulskirche mit ſeinen Geſchichts-
fälſchungen, die Prinzenaffäre uſw. Angeſichts dieſer Häufung
von volksfeindlichen Kundgebungen hörte jede Möglichkeit auf,
ſich über den Charakter des 11. Teutſchen Turnfeſtes zu
täuſchen. Die Arbeiter mußten inne werden, daß ihre Teil-
nahme und ihre Mitgliedſchaft in ganz unwürdiger Weiſe zu
hurrapatriotiſchen Zwecken mißbraucht wurden. Die Frank-
furter Blockparteien, die der Sozialdemokratie bei den Hotten
tottenwahlen das Reichstagsmandat entriſſen, feierten hier mit
ihren hieſigen und auswärtigen Freunden ein Blockfeſt, und bei
ihrer patriotiſchen Charakterloſigkeit konnten ſie ſich das leiſten.
Aber die beteiligten Arbeiter durften nicht den Maſſenhinter
grund fur dieſe Verhöhnung ihrer Lebensintereſſen und Jdeale

bildenl!

Wir ſelbſt empfingen vor dem Feſt ſchon Briefe von aus
wärtigen Arbeiterturnern, und während des Feſtes wurde
hieſigen Genoſſen von den Arbeiterteilnehmern hundertmal ver-
ſichert: „Wir wiſſen das alles, aber wir haben ja gar keinen
Teil daranl! Wir verabſcheuen den mordspatriotiſchen Klimbim
ſo gut, wie ihr, und wir ſind nicht wegen desſelben, ſondern
trotz desſelben hierhergekommen. Wir haben ſehr erheblich er-
mäßigte Fahrpreiſe, die uns ſonſt nie zuteil werden, wir ſehen
ein ſchönes Stück Welt, das uns verſchloſſen bliebe, wir feiern
im engeren, gleichgeſinnten Kreiſe eine fröhliche, kameradſchaft-
liche Turnfahrt und ſehen die turneriſchen Fortſchritte ganz
Deutſchlands auf einem Punkt vereinigt. Das ſind die Gründe
für unſere Teilnahme!“ Ja, das waren die Gründe aber
ſie waren ſchlecht! Sie treffen zum Teil nicht mehr zu, und
zum Teil werden ſie durch wichtigere Gründe, die für die Nicht-
teilnahme ſprechen, beſeitigt. Klardenkende organiſierte Ar-
beiter haben heute, während des Sommers und des Winters,
in den zahlreichen und gediegenen Vergnügungs- und Bildungs-
veranſtaltungen der Partei, der Gewerkſchaften und der Ar-
beiter-Turnvereine vielfach Gleichwertiges, oft Höherwertiges
vor ſich, als in dem Lärm der Hurraturnfeſte. Sie brauchen
nach keinem Erſatz mehr zu greifen. Jhre Mittel reichen oft
gar nicht dazu, um alle jene kameradſchaftlichen Veranſtal-

j tungen mitzumachen, geſchweige denn andere

Haſe a. F., Sonnabend don T. Juguft 1908. Jahrg.
Aber das iſt

noch nicht die Hauptſache. Die Arbeiterteilnehmer am Hurra-
turnfeſt verleihen durch ihre Schwäche und Paſſivität ihren eige
nen politiſchen und wirtſchaftlichen Gegnern die ſuggeſtive Kraft
der Maſſenanziehung. Sie ſtärken materiell und ideell dieſelben
Klaſſen, zu deren Bekämpfung im großen Menſchheits- und
Kulturintereſſe ſie ſich unſerer Partei und unſeren Gewerkſchaf
ten angeſchloſſen haben. Es iſt eben heute keine gleichgültige
Sache mehr, ob Zehntauſende von Vertretern der deutſchen Ar
beiterklaſſe dem nationalen Block Staffage ſtehen. Das bedeutet
den Verzicht auf eben die Macht der Maſſe, die unſere größte
und wuchtigſte Waffe iſt. Das bedeutet kleiner Genüſſe und
Vorteile halber den moraliſchen Verzicht auf die politiſche und
geiſtige Selbſtändigkeit, die wir uns in hartem 40jährigen Be
freiungskampf erobert haben. Solche Schwachheiten ſind poli
tiſche und wirtſchaftliche Verluſte, die wir uns ſelbſt beibringen
zum Triumph unſerer Gegner. Es gilt unſere Entſchlüſſe und
unſeren Willen beſſer zu ſtärken gegen die Maſſenſchwachheiten,
die bei ſolchen Gelegenheiten als Maſſenerſcheinung auftreten
und uns ihre Gefahr für uns ſelbſt und unſere Vorwärtsbewe-
gung deutlicher als ſonſt erkennen laſſen. Mehr Willen, mehr
Tatkraft, mehr Selbſtachtung, mehr Arbeiterſtolz und mehr
Selbſtändigkeit! Dieſe Lehre predigt laut und vornehmlich
auch für uns das 11. Teutſche Turnfeſt. Weil jene Eigen-
ſchaften im Kampfe mit der preußiſchen Reaktion und den
immer heftigeren Auseinanderſetzungen mit den Scharfmachern
für unſern Erfolg entſcheidend ſein werden, haben wir alle Ur-
ſache, auf ihre Pflege zu ſehen. Mögen deshalb die Genoſſen
allerorten mit den von Frankfurt heimgekehrten Arbeitertur-
nern ein ruhiges, aber ernſtes Wort ſprechen. Wir, die wir
unmittelbar Zeugen des Trauerſpiels waren, glauben ein Recht
zu haben, ſie dazu aufzurufen!“

Selbſtverſtändlich hat ſich kein Verein des Arbeiter-
turnerbundes an der Frankfurter Veranſtaltung beteiligt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Ranmburg- Weißenfels Zeih.

Der diesjährige

Kreistag
findet am Sonntag, den 2. Auguſt, von vormittags 9 Uhr ab

im Gaſthof zum deutſchen Haus in Droyßig ſtatt.
Die vorläuſige Tagesordnung lautet:

Bericht des Zentralvorſtandes.
Agitation und Organiſation.
Die Preſſe.
Abänderung der Statuten.
Der Parteitag in Nürnberg.
Wahl des Vorſtandes.
Der Bezirkstag.
Feſtſetzung des Ortes für den nächſten Kreistag.
9. Anträge und Verſchiedenes.

Die Delegierten haben ſich alle ſo einzurichten und mit den
Zügen in Zeitz ſo anzukommen, daß von Zeitz alle gemeinſam
8 Uhr 31 Minuten nach Droyßig fahren. Von Groitzſchen fährt

d

der Zug 8 Uhr 43 Minuten ab. Alle Delegierten müſſen
dem Kreistag von Anfangbis zum Schluß beiwohnen.
Jeder Delegierte ſoll, der Statutenänderung wegen, ſein
Statut mitbringen.

Zutritt zum Kreistag haben außer den Delegierten und Be
auftragen nur Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins die
ſich, wenn ſie ſonſt nicht bekannt ſind, durch ihr Mitgliedsbuch
legitimieren müſſen. Andere Perſonen werden nicht zugelaſſen.

An Anträgen ſind bis jetzt eingegangen
Aue: „Da nach den bishergen Ergebniſſen der Sammlungen

zur Gründung eines eigenen Parteiblattes nicht ſobald mit der
Herausgabe desſelben gerechnet werden kann, beantragt die Zahl-
ſtelle Aue, dem Zentralvorſitzenden zum Zwecke einer größeren
Agitation in der Preſſe und durch Herausgabe populär gehaltener
Flugblätter, eine Hilfskraft zur Seite zu ſtellen.“
x e bnxg: „Der nächſte Kreistag ſoll in Naumburg ſtatt

nden.“

Kayna: „Nächſter Kreistag in Kayna.“
Trebnitz: „Nächſter Kreistag in Trebnitz.“

oder bei 110 Kinder 21,37 Mk.

Streckau: „Das Volksblatt ſoll auch für Streckau und die
Tage des Erſcheinens geliefert werden.“

Naumburg: „Bei der Veranſtaltung von Unterrichtskurſen
iſt ein günſtiger gelegener Ort als Zeitz zu nehmen.“

Naumburg: „Beim Anſtellen von Genoſſen hat ſich der
t mit den örtlichen Parteigenoſſen ins Einvernehmen

zu ſetzen.“
Kayna: „vBeiträge ſollen nicht erhöht werden.“
Zipſendorf: „Das Geſchäftsjahr ſoll mit dem letzen März

ſchließen. Die Vorſtandswahlen ſollen gleichfalls um dieſe Zeit
ſtattfinden.“

Der Zentralvorſtand.
J. A.: A. Leopoldt.

Schulbeiträge ſeitens anderer Gemeinden.
Eine wichtige Entſcheidung fällte der Bezirksausſchuß

in Merſeburg am 28. Mai. Geſetzlich iſt eine Gemeinde be
rechtigt, diejenigen Nachbargemeinden zur Deckung der Schullaſten
heranzuziehen, in deren Jnduſtrie- oder Gewerbebetrieben eine
größere Anzahl von Arbeitern aus dem nachſuchenden Orte tätig
iſt. Auf Grund dieſer Beſtimmung hatte ſchon 1903 die Gemeinde
Zangenberg bei Zeitz gefordert, daß die Stadt Zeitz ſowie
die Landgemeinden Aue und Reußen zur Deckung der Zangen-
berger Schullaſten mit beitragen. Der Bezirksausſchuß hatte
die Klage abgewieſen, aber das Oberverwaltungsgericht hatte
die Forderung für berechtigt anerkannt, ſo daß der Bezirksaus-
ſchuß ſich erneut mit der Angelegenheit zu befaſſen hatte. Er
gelangte diesmal zur Anerkennung des Klageanſpruchs im vollen
Umfange. Zangenberg forderte von Zeitz 300 Mk. und von den
beiden Landgemeinden je 40 Mk.

Aus der Begründung ſind folgende Erörterungen hervorzu-
heben: Jm Jahre 1903 haben 247 Kinder die Schulen in
Zangenberg beſucht. Davon waren unſtreitig mindeſtens 106
Kinder von Fabrik- oder Bergwerksarbeitern, welche in aus-
wärtigen Betrieben arbeiteten, und dabei den Hauptbeſtandteil
ihres Erwerbs erzielten.

Jn den Jahren 1902/03 hat Zangenberg ein neues Schulhaus,
enthaltend die dritte Schulklaſſe und die dritte Lehrerwohnung,
erbauen müſſen. Blieben die 106 Kinder der Jnduſtriearbeiter
außer Betracht, ſo hätten die vorhandenen zwei Klaſſen und
Lehrerſtellen ausgereicht. Die Koſten des Schulneubaues haben
18 000 Mk. betragen, für welche im Jahre 1903 630 Mk. an
Zinſen und 720 Mk. als Tilgung zu zahlen waren. Für den
Lehrer waren 1000 Mk. zu zahlen. Dieſe Ausgaben ſind als
durch die fremden Jnduſtriearbeiter in Zangenberg be-
ſtehen induſtrielle Anlagen nicht verurſacht anzuſehen. Es
ergäbe das auf jedes der 106 Kinder den Betrag von 22,17. Mk.

Die berechnete Tilgung von
4 Prozent der Baukoſten erſchien angemeſſen. Daß der auf den
Kopf der Kinder der Jnduſtrie- Arbeiter berechnete Jahres
betrag ein höherer war, als er für die andern Schulkinder ſich
ergeben würde, iſt unzutreffend, erklärt ſich aber daraus, daß
die beiden andern Klaſſen und Lehrerwohnung vorhanden
waren, der Klägerin alſo im Jahre 1903 nichts koſteten, daß
ferner die alte Schule als Küſterei von der Kirchenkaſſe zu
unterhalten war.

Unſtreitig entfallen von den Jnduſtriearbeiterkindern des
Jahres 1903 auf Zeitz mindeſtens 50, auf Aue 13 und auf
Reußen 8, ſo daß die mit dem Klageantrage verlangten Zu-
ſchußbeträge ſelbſt bei Zugrundelegung des niederen Betrages
von 21,37 Mk. auf das Kind weit überſchritten werden. Das
Steueraufkommen der betreffenden Arbeiter iſt dem gegenüber
ſo verſchwindend, daß von deſſen rechneriſcher Feſtſtellung ab
geſehen werden konnte. Zu prüfen war noch, ob durch die Er
höhung der (Schullaſten für Klägerin eine Ueberbürdung ein
getreten iſt. Die in Zangenberg erhobenen Zuſchläge von
170 Prozent gehen über die bei rein ländlichen Gemeinden, und
dazu muß Zangenberg gerechnet werden, übliche Höhe weit
hinaus. Dazu kommt noch, daß auch die fingierten Beträge
in voller Höhe herangezogen ſind.

Beſonders kennzeichnend war der Umſtand, daß mehr als
die Hälfte aller Steuern aus der Grund und Gebäudeſteuer
fließt, welche bei der unzweifelhaft feſtgeſtellten ungewöhnlich
ſtarken Verſchuldung des Zangenberger Grundbeſitzes außer
ordentlich hart empfunden werden muß. Es war daher in
Uebereinſtimmung mit dem Gutachten der Steuerabteilung
vom 14. März 1908 als erwieſen zu erachten, daß für die

T „;JZ G G T G AV den Hinmelserſcheinungen in Auguſ.

Von Georg Käſtner in Bremen.
(Nachdruck verboten.)

Der Monat Auguſt zeichnet ſich durch einen mehr oder wenigerreichen Fall pon Melebren und Sternſchnuppen aus,
die zwiſchen dem 8. und 14. Auguſt in zahlreichen Fällen als
„Laurentiusſtrom“ erſcheinen. chon Ende Juli treten aus
dem Sternbilde des Perſeus, der bei uns in den Abendſtunden
jetzt am öſtlichen Himmel ſteht, Meteore auf. Sie ſind die Vor-
läufer der an den genannten Tagen im Sternbilde des Perſeus
auftretenden Sternſchnuppen. Am ſtärkſten werden dieſe
Meteore am Morgen des 11. Auguſt auftreten. Da ſich die
Meteore in der Bahn eines großen Kometen vom Jahre 1862
bewegen und jährlich mit na e gleicher Stärke wiederkehren,
ſo iſt es ſehr wa rſcheinlich, aß ſie die Auflöſungsprodukte
dieſes Kometen ſind, die ihre Bahnen um die Sonne mit großer
Geſchwindigkeit vollziehen. Auf ihrem Umſchwunge um die
Sonne begegnet die Erde fortwährend ſolchen Körperchen, die
ſelbſt dunkel, nicht leuchtend ſind und die kalte Temperatur des
Weltraumes beſihen. Dringen ſie vermöge ihres Laufes, oder
vermöge der Anziehung der Erde in die Erdatmoſphäre ein, ſoerhitzen ſie ſich durch hie fabelhaft ſchnelle Zuſammenpreſſung
der Luft vor ſich, derart, daß ſie anfangen zu glühen und meiſt
zerſtäuben. Größere Meteore fallen in überſchmolzenem Zu
Fande auf die Erde. Man berichtet von ſehr großen Steinen,
die auf dieſe Weiſe vom Himmel herabgefallen ſind. Die im
Auguſt auftretenden Sternſchnuppen werden nun ſchon überein Jahrtauſend beobachtet und u als „Tränen des heiligen
dietzptius im Volke bekannt. Leider t in den Tagen ihres
diesjährigen Erſcheinens Vollmond, ſo daß das helle Mondlicht
ihre Beobachtung ſehr ſtört.
v Ein großartiges Meteor wurde übrigens am 12. April, kurz
W Sonnenuntergang, zu Silerming Staat Santa Fé in
z. Bentinien, beobachtet. Dasſelbe hinterließ einen Lichtſtreif,
er nach Sonnenuntergang noch eine ganze Stunde lang im

wunderliche
ormen annahm. Seine Farbe ging durch

in Rot über. Wahrſcheinlich ſind die Form

Vollmondgiren er und dabei ganz
chHelb allmäh

änderungen durch die Windverwehungen entſtanden. Ein Ex-
ploſionsgeräuſch wurde nicht wahrgenommen.

Ueber den Halleyſchen Kometen, deſſen Wiederkunft
im er 1910 erwartet wird, teilt der Wiener Aſtronom Holet-
ſchek einige Ergebniſſe ſeiner Berechnungen mit. Er macht da
bei die Annahme, daß ſich das Kometenlicht wie das Licht eines
Planeten verhält, ſolange die Entfernung von der Sonne noch
ſehr groß iſt, d. h. der Komet verhält ſich dann wie ein dunkler
Körper, der nur in dem reflektierten Sonnenlicht leuchtet. Bei
ſeiner vorigen Auffindung am 5. Auguſt 1833 der Komet
kehrt periodiſch in Zeiträumen von etwa 76 Jahren wieder
war er ſo hell wie ein Stern 12. bis 13. Größe. Nimmt man
an, daß er ganz ohne eigenes Licht noch zehnmal ſchwächer ge-
weſen wäre, ſo könnte man ihn im Oktober 1908 als Sternchen
19. Größe, im Januar 1909 als ſolchen 18. Größe wiederzuſehen
erwarten. Setzt man bei dem Kometen eine gleiche Lichtrück-
ſtrahlungsfähigkeit voraus wie bei dem kleinen Planeten Ceres,
ſo würde der Kern des Kometen bei einer ſcheinbaren Hellig-
keit 18. Größe in etwa ſechs Erdbahnenhalbmeſſern Abſtand von
der Sonne einen Durchmeſſer von nur 30 Kilometer beſitzen. Bei
100 Kilometer Durchmeſſer des Kerns müßte dieſer unter ge-
nannten Bedingungen heller als 16. Größe erſcheinen. Kleiner
als 80 Kilometer darf man wohl den Kern, der bei der An-
näherung an die Sonne das Material zu den ausgedehnten
Licht und Schweiferſcheinungen hergeben muß, nicht annehmen
und weſentlich niedriger uls die ſchon recht geringe Rückſtrah
lungsfähigkeit des Planetoiden Ceres für das Sonnenlicht dürfte
diejenige des Planeten auch nicht ſein. Unter ſolchen Umſtänden
kann man aber die photographiſche Auffindung des Kometen
im kommenden Herbſt erwarten. Für die aſtronomiſchen Unter
uchunger über die Kerngröße, die ſpäter in der ſich entwickeln
en Nebelhülle nicht n zu unterſcheiden iſt, iſt die rechtzeitige

Auffindung nur zu
Venus iſt anfangs des Monats etwa anderthalb, zuletzt 314

Stunden am Morgen ſichtbar; am 11. ſtrahlt der Planet wieder
im größten Glanze. Außer ihr iſt nur noch Saturn zu be-
obachten, der Mitte des Monats 616, am Ende etwa 8 Stunden
lang ſichtbar iſt. Ueber den zehnten Mond des Saturn
berichtet jetzt Pickering in den Annalen der Harvardſternwarte.
Auf einer großen Zahl von photographiſchen Aufnahmen hat

Pickering den 10. Mond, die Themis, feſtgeſtellt. Allerdings
ſind Form und Lage der Bahnkurve anders, als ſie der Berech-
nung nach ſein ſollten, wohingegen die Umlaufszeit ſtimmt. Nunging der Mond aber 1904 t nahe an dem größten Saturns-
mond Titan vorbei, einem Körper, der vermöge ſeiner Größe
ſchon recht erhebliche Störungen auf einen andern kleinen Kör-
per ausüben kann. e hat die Themis damals eine
ſtarke Bahnänderung erfahren. Dann aber müßte ſie auch 1900
an Titan dicht vorbeigegangen ſein, und das iſt wieder nichtmöglich. Man hat alſo immer noch Zweifel an der Exiſtenz
der Themis als Saturnsmond.

Auf vielen der Platten ſind übrigens rig ganz ſchwache
Striche vorhanden, die darauf ſahen laſſen, aß ier Traban
ten ihre Spuren verzeichnet haben. Höchſt wahrſcheinlich iſt,
daß um Saturn noch eine ganze Reihe ſehr kleiner Monde
laufen, die ſich bisher unſerer Wahrnehmung entzogen, weil ſiezu klein ſind, als daß unſere Fernrohre dazu vinttiten,

Eine der vielen Aufgaben der Beobachter bei Sonnen-
finſterniſſen iſt, die Umgebung der Sonne nach planeten-artigen Körpern abzuſuchen, zuzuſ n ob vielleicht r der
Bahn des Merkur noch Körper um die Sonne herumlaufen, die
ſich bisher nur in dem 1 unſeres Zentralgeſtirns
verbargen. Gelegentlich der Sonnenfinſternis vom 3. uar
1908 wurde von der Expedition der Lickſternwarte auf der Flint-
inſel im Großen Ozean ein 18 Vollmondbreiten breiter Strei-
fen des Himmels bis 28 Vollmondbreiten öſtlich und weſtlich
von der Sonne photographiert und zwar doppelt. Perrinne
konnte auf den Platten 300 Sterne bis zur neunten Größe er
kennen, die aber alle bekannt waren. Von einem planeten
artigen Objekt iſt keine Spur zu entdecken. Bei den Sonnen
finſterniſſen von 1901 und 1905 wurde die Sonnenumge in
gleicher Weiſe aufgenommen; auch auf dieſen Platten war

von einem Planeten zu bemerken. Es iſt daher ziemlich ſicher,e eriſnden e ten r ker wen nicht vor
anden ſind. Andernfalls müßte ihre Größe geringer ſein50 Kilometer im Durchmeſſer. Nach den neuere Sie e

kleiner Planeten kann man aber trotzdem die Verm
dem Vorhandenſein kleiner intramerkurieller Planeten
ohne weiteres von der Hand weiſen. v

1



Alägerin burg die the erdachſenen
zwedcke eine Ueberbürdung eingetreten iſt.

Dieſe Entſcheidung iſt auch für andere Gemeinden im Ver
breitungsbezirk unſeres B don Wert. Solange die ſogzial
demokratiſche Forderung, daß die geſamten Schulkoſten aus
Staatsmitteln zu beſtreiten ſind, nicht erfüllt wird, kann es
keiner Gemeinde verargt werden, wenn fie diejenigen Nachbar

25 r der et mit rewicht. bei denen das

Slehrausgaben fur Schur P

erſchüttern. Ein junger Mann beknmndete, an ihn ſei die Auf
forderung gerichtet worden: „Du wirſt doch unſren Alwin

tlich in der letzten
ſ enmor v vonv uſtellen, i er, wie gewöhnlich,als h Diedie Wahrhett ni

hat ja prompt mit
es prozentuoliter unter den Reichsverbändlern mehr

t, als unter den Sozialdemokraten. Zählt man gar erſt alle
dann ſtehtvon Thron und Altar auf, die ſtraucheln, de

da. Wir gönnen indie ialdemokratie erſt recht glänz

gehend 9ufern ſude la de der Fentt4 en en e e See gehe e e e e e e een en Bauzeitung, in einem Hall Kr t er zdem t der Architekten- und Jngenieurvereine und in der et man e darüber, daß nicht in Unter verbandsbeſtrebungen wird man es uns gewiß nicht et

Deutſchen Technikerzeitung, dem Organ des Techniker
verbands:

Junger tüchtiger Schreiber
mit guter Handſchrift wird zum 1. Auguſt d. J. beim Neubau Meineid nicht zu ſpaßen iſt. ſich vor kurzem, wie das Volksblatt auch berichtet hat, der
h r r in r Elſterwerda, 30. Juli. (E. B) Für die GewerbeJn Bankier W rer J r u.halt dis 80,00 Kenntniſſe in der Führung e r r re e ehe ehe des Sentgeiheſte nr l ſeine
der 33 urnal ung Be i heben a Wehen Werrees r während des Ganges die heraus, daß die Bankiers das Vertrauen von hunderten kleiner

Weißenfels, den 15. Juli 1908.
Der Aontanche re arngtbanmeher

unke.
Jn dem Jnſerat fehlt etwas. Es müßte noch das Verbot hinzu
gefügt ſein, daß der junge, tüchtige Schreiber mehr als 500 Mk.
jährlich auf die Sparkaſſe ſchaffen darf. Was darüber iſt, müßte
er in die Baukaſſe zurückzahlen.

Zeitz, 31. Juli. An die Vorſtände der Krankenkaſſen
verſendet der Magiſtrat folgendes Schreiben der Regierung

Es iſt feſtgeſtellt worden, daß von einzelnen in Jhrem Bezirke

De ergebenſt, die Vorſtände der Krankenkaſſen, Verſicherungs
ten und der dieſen gleichgeſtellten Kaſſeneinrichtungen an

Trommel reinigen wollte, in das durch das Schrot heiß gemachte
Waſſer. Unfallverhütungsvorſchriften ſind in dem Betriebe ſo
wenig bekannt wie eine Arbeitsordnung, und der z 1204 der
Gewerbeordnung ſcheint für den Betrieb nicht zu beſtehen. Ob
die Bretterwand als Schutzvorrichtung gegen ſpritzende Eiſenteile
bei der Trommel genügt, müßte unterſucht werden beim Riemen
iſt keine Schutzvorrichtung zu ſehen, und um von einer Maſchine
ungefährdet zur anderen zu gelangen, muß ſich der Arbeiter
hölliſch vorſehen.

Bockwitz, 30.

werkszeug? 2hieſigen Bauunternehmer. Dieſer beſorgte ſeinen Leuten Waſſer-

li. (E. B.) Unterſchlagung von Hand-in dem Ssraden arbeiter b einem

Nicht geſtorben iſt die im Laznchhammerſchen Krankenn Das am Abend der rohen

nehmen, wenn wir nach unſeren Kräften zur Vervo igung
der Liſte der bürgerlichen auchelten beitragen. m ſei
heute folgender Fall erzählt: 33 Mülheim a. d. Ruhr erſchoß

Sparer ſchmählich mißbrauchten. Nach dem Bericht des Kon-
kursverwalters ſtellen ſich nach bisheriger Ueberſicht die Aktiven
auf nahezu 151 000 Mark, die Paſſiven auf 517664 Mk., ſo daß
eine Unterbilanz von 366 739 Mk. vorhanden iſt. Jn Betracht
kämen im ganzen etwa 600 Gläubiger. Spareinlagen ſeien bei
der Bankfirma von etwa 500 Sparern in Höhe von
487 705,98 Mk. gemacht worden. Es handele ſich alſo, abgeſehen
von einigen größeren Beträgen, hauptſächlich um Ileinere Be
träge, „um kleine Leute mit ihren mühſam zuſammengebrachten
Erſparuiſſen“. Wie leichtfertig von der Bankfirma gehandelt
worden iſt, beweiſt die in der Gläubigerver ſammlung gemachte
Mitteilung, daß ein der Bank gehöriges Mühlengeſchäft in
za. acht Tagen 1200 Mk. für die Konkursmaſſe verdient hat.e e re e c r MWget Vei einem ſolchen Einkommen hätte es ſich wohl ohne Schädiliegenden Krankenkaſſen zwecks Erlangung der tarifmäßigen Fahr n die Wer d e der keet u erbligt gung der kleinen Sparer leben laſſen M

prei i Mai ältige Ausweiſe 8h preisermäßigung noch alte vor dem 1. Mai 1907 gältige das Gericht eine Unterſchlagung, da es annahm, der Bauunter
S der vorbezeichneten Art benutzt werden. Da der Wortlaut der nehmer habe noch das Eigentumsrecht gehabt, ſolange die Wage
S neuen Ausweiſe erheblich von dem der alten abweicht, ſind unſere nicht bezahlt ſei. Trotz des amtsanwaltlichen Antrags auf Frei Dreck weg und Fahnen heraus! Exzellenz kommen!
5 Fahrkartenausgaben angewieſen, letztere nicht mehr anzuerkennen, ſprechung, der mit einer gegenteiligen Anſicht über das Eigen- Die Mansfelder Zeitung enthält in ihrer Nummer vom 30. Juli
S ſie aber unentgeltlich gegen gültige umzutauſchen. Wir erſuchen tumsrecht ündet wurde, erkannte das Gericht auf fünf Mark unmittelbar hintereinander folgende beiden Bekanntmachungen

Geldſtrafe. Dieſes Urteil dürfte juriſtiſch kaum haltbar ſein. Bekanntmachung.
Am 1. Auguſt er., vormittag 10/2 Uhr, wirdweiſen zu wollen, den Umtauſch der etwa noch vorhandenen alten haus untergebrachte Maurersehefrau. Abend de e. Exzellenz der Oberpräſtdent der ProvinzAusweiſe gegen neue bei unſeren Fahrkartenausgaben zu ver Tat beſtimmt behauptete Gerücht beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht. S g hen unſerer Stadt einen Beſuch abſtatten und

S anlaſſen. Dagegen ſoll der Zuſtand der Aermſten ſehr ernſt ſein. richten wir an die Bürger das Erſuchen, ihre Häuſer
d Juli lſterwerda, 29. Juli. (E. B.) Das Feld geräumt haben beflaggen.t Zeitz, 31. Juli. Ueber die Textilbranche iſt dem Volks S wse ganiſierten Maurer bei der Firma Oswald u. Boden, die, Mblatt von hier berichtet worden daß ein Betrieb 12 Jahr lang wie wir ſchon in Nr. 175 mitteilten, von den Arbeitern Äkkord v ans terd r re t.
v Tag und Nachtſchicht gemacht hat, dann jede Woche ein bis zwei arbeit verlangte. Die Firma hat die Butzarbeit den unorganiſierten Schlimbach
e Tage infolge Arbeitsmangel ausgeſetzt worden iſt, jetzt aber ſei der Arbeitern der Baugenoſſenſchaft im Akkord übergeben. Die Bau
e Betrieb wieder vollbeſchäftigt. Das iſt dahin richtig zu ſtellen, daß enoſſenſchaft unter Leitung des Herrn Kneffel wurde zu einer Bekanntmachung.t nur ein Teil des Betriebes, nämlich nur die Wirkerei, ein Jahr Zeit gegründet, als die der Bauhandwerker den Höhe Anläßlich der Anweſenheit Sr. Exzellenzlang Tag und Nachtſchicht gearbeitet hat. Daß aber der Betrieb punkt erreicht hatte. Akkordarbeit war zwar verboten, unter des Herrn Oberpräſidenten der Krovinz

auch jetzt nicht vollbeſchäftigt iſt, geht daraus hervor, daß zwei Situng des Herrn Kneffel aber erlaubt. Es waren zum größten Sachſen in unſerer Stadt am 1. Auguſt er. ordnen
e Drittel der Leute entlaffen ſind und noch vor ganz kurzer Zeit ein Feil Dreedener Maurer welche bei der Genoſſenſchaft arbeiteten wir hierdurch für Freitag, den 31. Juli er., eine
e Man 1 W ch s ßt Roch viel trauri er iſt es Auch dieſe haben das Feld geräumt. 9 Kneffel mit ſeinen aufzerordentliche Reinigung der S an.

Mann oche ausſetzen mußte. 8 Getreuen blieb allein. Da die Genoſſenſchaft jetzt keinen Bedarf Mansfeld, den 28. Juli 1908.in der Handweberei. Die Handweber haben ſeit März tagelang, an Wohnhäuſern hat, iſt auch dort bis auf Kleinigkeiten die Arbeit Die Poli erverwaltun
ja wochenlang ausgeſetzt. Noch jetzt müſſen Weber zwei bis drei erſchöpft. So haben ſich Kneffel, Kuert und Paſſig als offene Saumbach g.

c Tage wöchentlich ausſetzen, was einen Lohn-usfall von 8--10 Mk. Gegner der modernen Arbeiterbewegung entpuppt. Sie bilden
S

v J

d
n

e
S

pro Woche austrägt. Mehrere Weber haben freiwillig infolge dieſer
Kriſe ihre jahrelange Arbeit verlaſſen. Auch haben in der Poſa
mentenbranche Entlaſſungen ſtattgefunden.

Zeitz. Der Druckfehlerteufel. Er treibt es doch manch-
mal zu arg, der böſe Racker. Hat er da in Nr. 176 zur An
meldung im Meldeamt die Vormittags- und Nachmittagsſtunden
verwechſelt. Das Meldeamt iſt alſo nicht an den Vormittags
ſondern an den Nachmittagsſtunden geſchloſſen. Wenn der

die Rausreißer für Oswald u. Boden. Sie verſchmähen nicht,
Akkordarbeit anzunehmen, wodurch viele Familienväter gezwungen
ſind, ihre Arbeitsſtätte zu verlaſſen, um nicht gegen ihre Ueber-
zeugung zu handeln. Kneffel als Polier der Baugenoſſenſchaft,
Kuert als Fahnenträger beim Militärverein und Baſſig als dritter
im Bunde. Ein Arbeiter, der noch auf dem Bau beſchäftigt war,
mußte ſofort aufhören, weil er ſich weigerte, für dieſe Geſellſchaft

k. zu tragen, aber Geld und Papiere gibt es erſt am Sonn
abend. Herr Boden möchte ſich doch zu ſeiner techniſchen Tüchtig

Die rechtliche Seite der Frage, ob eine „außerordentliche
Reinigung der Straßen“ durch die Polizei aus vorliegendem
Anlaß angeordnet werden darf, bezw. ob eine Beſtrafung wegen
unterlaſſener Reinigung in dieſem Falle eintreten dürfte, bleibe
unberührt. Aber die beiden amtlichen Bekanntmachungen ſind ſo
reizvoll, daß ſie nicht übergangen werden können. Jm Mittel
alter war es ja üblich, daß der Magiſtrat vor Eintreffen eines
hohen Beſuchs bekannt machen ließ, es ſollten die Miſthaufen vor

Gegenkiſten gedient und nachgewieſen, daß J
Schurken

4 keit auch die Gewerbeordnung zur d nehmen, damit ſein den Straßen entfernt und Schweine und Geflügel für die Dauert famoſe Teufel durchaus an den „Nachmittagsſtunden von 8 bis Herrenſtandpunkt nicht einer eine rn unterzogen des Beſuchs eingeſperrt werden auch ſolle man möglichſt ver
e 1 Uhr“ geöffnet haben will, dann mag er auch die Beamten dazu Werden brau denn da die Organiſation echtsſ utz in allen iden, während dieſer Zeit di ße Notdurft“ auf der Straße

ſtellen, denn die jetzigen halten nicht noch „nachmittags von 8 bis itit z meiden, während dieſer Zeit die gro urft“ auf raßt r ewerblichen Streitigkeiten gewährt, wird ſich der Arbeiter ſein inzu verrichten. Daß ſich aber dieſe Maßnahmen, wenn auch1 Uhr aus“. So ein Burſche! echt ſuchen. Was haben die Bauunternehmer aber durch ihre hgeſchwächter Form, bis ins zwanzigſte Jahrhundert vererbt hat
Zeitz. Ein quartierung. Wie ſchon angedeutet worden war d erreicht? Sie glaubten, die Organiſation tot zu machen. ird viel eit Neuheit ſein. Freilich: Das Städtcheni kommt bei den Herbſtmanövern vom 4. bis 6. September an ie Zimmerer ſich ſelbſt Arbeit im Privat geſucht, die wird vielen eine heitere Neuheit ſein. r ieles und dient

Einquartierung nach Zeitz. Einquartierung kann erhalten jeder Maurer desgleichen zum Schaden der Unternehmex. Der Profit Mangfeld liegt unweit Eisleben. Das erklärt vieles und dienEinwohner, der eine Wohnungsmiete von 100 Mk. oder darüber iſt dadurch weggef alten die Arbeit wird verrichtet geradeſo, als mildernder Umſtand.

m zahlt, und zwar iſt das folgendes 2 ob ein n n n äweit anderer ein Freudenleben genießt. Auch dieſer Vorgang wir ih Auf eine Miete von kommt pro Tag Mann eigen, daß der Arbeiter nur durch die Organiſation fe der Lage h 7 m Sie c e T de n
u 201—800 Mt. 4 1 iſt. Bonn n Euiſtenz zu ſichern. Des lb auf zur Agitation Stellen Ein Gebäude der See erei, der Sophien
n v 9 d in 4 für Volkswohlfahrt, Freiheit und Aufklärung. v derbrannte wit denen Heu dur ützzündung. z Per

g e e e 7 e e o t n mW W 7 e r 7 r n Da e r ro a r, in Rattmannsdor prechung ab, wozu hauptſäe ren o fie nd Weſten ne Zt. e e Sertehe Spben wehen Nekin ken Rotes Hleine Chronik.
orf u zig eingeladen ſind. ird hauptſächlich über An einem Jnſektenſtich ſtarb infolge Blutvergiftung in4 dazu noch die Pferde ü i Vereinsangelegenheiten geſprochen werden. Die Genoſſen von gelbr der Zalenae Wie rig n. Die 8 ſtverpach

n e e e n h i m i e n n nent dem. aſt den doppelten Ertrag des vorigen Jahres erzielt.Verein Weißenfels angehörten, haben eine eigne Parteiorganiſation Weißenfels wurde geſtern das Schock Gurken zuletzt mit 60gegründet. Jn den Vorſtand wurden die Genoſſen Grunert als Zörbig, 30. Juli. 4 B.). Unterſtützt die Genoſſenſchaften, bis J bezahlt, in Naumbu r eſtern mit 90 Pf. bis
ter midt als zweiter Vo Gottſchild als Kaſſierer j dann unterſtützt ihr euch ſelbſt, wird mit Recht immer und immer 1,20 Mk., Krüppelgurken mit 50 bis v Jn Annaburg

erſter, Sch rſitzender, ſchi ſſiund Pauli als Schriftführer gewählt. Als Reviſoren fungier wieder der Arbeiterſchaft und nicht zuletzt iſt es die vergiftete ſich die 20jährige Hedwig Fiſcher durch Lyſol. Beidi Thi O 9 nd De dich en Arbeiterpreſſe, die bei jeder Gelegenheit für die Genoſſenſchafts i ter ters verbrannte auf freiem Felde ein mit Getreide
ie Genoſſen Thierbach, Otto und Herrmann. Hoffentlich wird dewezung eintritt. Man ſollte mün meinen daß die Sengſſen. beladener Wagen des Gutsbeſivers Serben vermutlig enizin.

der neue Bruderverein, der jetzt 38 Mitglieder zählt, dafür Sorge ſchaften das auch allenthalben anerkennen und gleiches mit glei det durch einen Funken der unweit ſtehenden Lokomobile einer
tragen, daß neue Kämpfer ſeinen Reihen zugeführt werden. Möge vergelten würden. Weit gefehlt. Unſer Konſumverein wenigſtens Dreſchmaſchine. Verſchwunden iſt der 14jährige Knecht Ro
er blühen und gedeihen. ſcheint noch weit entfernt von Solidarität zu ſein. Denn nicht manus Bartkowigk aus vBitterfeld, der auf dem Rittergute Dö

4 t. 30. Juli. Zur Warnung für Eltern! Auf dem h de r Seu ne W en bare reine et be i a i ſehr5 5 gellane den rae ier de en e et en en ii 5 Schü u iter wegen s di rn arbeie e et e en e ne den der Vi den Mennetterndeteln Zeche en b ſhe an bier Tee et v Wehen ſere tettete dedes Platzes verboten. Dasſelbe gilt auch nach dem Schüpenfeſte t e angeblich, weil die Turner „Rote“ ſind. Und das alles Sohn des DSaddegernneiſters Zorn einen kleinen Knaben namens

wenn die Buden wieder abgeriſſen werden. n im Konſumverein geſchehen, trotzdem Genoſſen im Vorſtand Wagner vom Tode des Ertrinkens in der Saale. Vom Hit-
und Auffichtsrat ſitzen. Eine ſolche „Neutralität geht zu weit. ſchlag betroffen wurden auf dem Rittergute Barby ein

In Theißen hält der Verband der Vergarbeiter Sonntag nach Die Partei ſollte nur ſolchen Genoſſenſchaften gegenüber auch ſo Dreſcher und eine polniſche Arbeiterin. In Deli b ſah er

n r t Stern ſeine ſein, An W bei m und z hängte ſich der 7 gbrige rivatmann Karl W. an einem re ihnen die ganze Genoſſen enſo „neutral“ verhi ines tens. t i ttel mi ten „Heuu Maſchiniſten und Heizer und alle freien Gewerkſchaftler Gewerkſchaftsbeamter aus Halle, der es trotz Aufforderung ſeit t ühr bei ſich. v e Vertgſger J wurde der
in der Verſammlung willkommen ſind. über brachte, ſeinen Mitgliedern ans Herz zu legen, an zwölf d tedler gebracht, der an der Brehnaer Straße beim

v J e eni es Denen n Dieeglee van Unerſuggerchter dere alen den Ken de ſa Sensſen vennen 199 die deſaneg 2 Mngen gebiiee e
5 nommen worden. Die Vertuſchungsverſuche werden in raffinierter W Den r ceeeeceeeeheae 5 Aus den Gemweingen

Weiſe fortgeſetzt. Zuerſt hat der Gaſtwirt Alwin Schüler jun. Frheiter doch wirklich nichts zu lachen. Wenn unſere hieſigen Ge
h der Mutter des vergewaltigten Mädchens der Vater iſt längſt noſſen ſo weiter wirtſchaften, werden ſie bald ſehen, auf welch Gemeindevertretun je ein9 geſtorben 300 V. anbieten laſſen Die Mutter lehnte a. ler Leere ſie ſt vent gigegſſen egganit eug and. verrſere Stpeng 3 r e z 757

n Dann iſt er abends im ſtrömenden Regen perſönlich zu der Frau beſinnt euch auf eure Klaſſenlage. Nur durch Rückgratſteifigkeit i ßi anweſend waren, fand die Sitzung am 27. Juli ſtatt. Sie beſchloa gekommen und hat ihr 1000 Mk. geboten. Die Frau lehnte auch könnt ihr vorwärts kommen. die ſozialdemokratiſchen Stimmen die de emden
das ab. Schließlich wurden ihr 5000 Mk. geboten. Wiederum ſHulgetd. Der Landrat hatte dazu bereits ſeine Zuſtimmung

aus baltbaren Buekakm Stollen alle Grdesen derselbe Preis Serio I pr. St. 100
t 7 P aus prims Bueksin-Stotfen alle Grössen derselbe Preis Serio II pr. St. [50
h aus Zwirn, Nenleder, Mapchester in verschiedenen Qualitäten.
h C kEhrelne Tu

36 Gr. Ubrichstrasse 36.
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IIIUnternehmer hat, Schrieb doch an das Arpber Waimſchmniht Wleigt r

e a u e 103 Meer angenen e den oben mitgeteilten Erfolg.
L

r kam das Mädchen mit den anderen aus dem Heim alsufer in die Weherei von W. Vogel

ſie eine Schweſter des Heiles die Aufſicht führte.

e eg, der ſie z verpflichtete, im Mäd imzu bleiben und auch in der Weberei zu arheiten. Wenſe

Wilhelm Vogel, Weberei.
Lunzenau (Mulde) i. Sa., d. 28. März 1908.

Arbeiterſekretariat Chemnitz,

Cchemnitz-Kappel, Zwickauerſtr. 152, I.

Vermiſchtes.

Wolkenbrüche in Tirol. Ueber die Ortſchaften Volders,
Wattens und Wehr ingen Sttra Wolkenbrüche mit Heget

vAuf di vom 25. ds., die Arbeiterin O. betr., nieder. Die Ernte er die Bäche traten über dieerrte o das Mädchen von Landesverein für Ufer. Der v ſich über 40 Kilometer. Das
ädchenheim als Arbeiterin berinnere Miſſion durch das hieſige

„zugewteſen worden iſt, und nur mit dieſer Stelle habe ich
es in ſolchen Fällen zu tun.

Jch habe denn auch bereits die beir. Papiere an das
hieſige Mädchenheim abgegeben und iſt der O. anzuragken,

ſich dahin zu wenden.

Ilertal iſt lich chwemmt; es ſind dort 16 Men-
chen ertrunken, viele Perſonen werden noch vermißt. Jn

s wurden yrgrt Häuſer Brücken weggeriſſen,
das Elektrizitätswer ei dem Elektrizitätswerk in

wurden drei Arbeiter vom Waſſer fortgeriſſen; einer
ertrank, die übrigen konnten ſich retten.

Ein neuer Fall von Lynchjuſtiz hat Frh in Peneacola (Nord-
Hochachtend! amerika) ereignet. Ein Neger, der ſich vor einigen Tagen an

(folgt Unterſchrift.) einer wrihen n war e feſtge
nommen n rafgefängnis eingeliefert worden. DerDer h r Lunzenau, Du Sachen Mob zog nun z Gefängnis und unternahm zwei Angriffe

Papiere dem 5 zu holen. auf dag aus denen drei Perſonen getötet und an zwanzig
Herausgabe der Papiere verweigerte die Oberſchweſter: verw wurden. Der Neger Leader Schaw wurde aus ſeiner

Sie könne nicht anders handeln, als die Vorgeſetzten beſtimmt

Erſt der Hinweis auf die ſtraflichen Folgen veranlaßte ſie,
die Jnvalidenkarte herauszugeben. Das Arbeitsbuch und das
Guthaben des Mädchens wurde vom Mädchenheim an das

v Polizeiamt in Chemnitz gefandt.

Gewerkſchaftliches.

Zelle geriſſen, ma einem freien Platz mitten in der Stadt ge-
ſwleppt und an einem Laternenpfahl aufgehängt. Dann griffdie Me zu den Büchſen und vergnügte ſih damit, gegen
500 Schüſſe in den lebloſen Körper zu jagen. Nach ter
weiteren Meldung aus Alonza wurde von der Menge in Lyons
der Neger Williams aufgehängt, ehe das Militär 77 Schutzedes Gefangenen eingetroffen war, das der h elegraphiſch
zur Hilfe herbeigerufen hatte. Williams hatte ſich ebenfalls an
einer weißen Frau vergangen.

Der dunkle Punkt. Eine urkomiſche Szene ſpielte ſich vor
einem Berliner Gericht ab. Der Reiſende einer bekanntenEines Tages machte das Mädchen zu einem Familienfeſte Das Arbeiterſekretariat HannoverLinden feiert heute am Modewarenfirma war von der Jnhaberin derſelben, einer ſehr

zu Bekannten nach Chemnitz und faßte dort den Entſchluß, 1. Auguſt den Tag ſeines zehnjährigen Beſtehens. 1898 mit nur korpulenten und energiſchen Dame, gekündigt und dann plötzlich
in der heit zu bleiben. Da kam eine Schweſter aus Lun- einem Sekretär ins Leben gerufen und anfangs in einem nur noch vor Ablauf der Kündigung entlaſſen worden. Der Reiſende
genau, blieb die Racht hier. Umſonſt! Jetzt ſetzte die dürftig ausgeſtatteten Raume hauſend, ſind heute in den ſtatt ne m Hart dpr r w. V n
Tätigkeit der eren Miſſton“ ein lichen und gediegen ausgeftatteten Bureauräumen des Sekre Seuginnen zur Stelle waren, gaben ſchon bei Aufruf der SacheVom Vorſitzenden der Jnneren Miſſion, Paſtor Gr
erhielt das Mädchen nun folgenden charakteriſtiſchen Brief.

tariats drei Sekretäre: Die Genoſſen Paul, Schrader und
Schmidt, der Gewerkſchaftsſekretär May und ein Hilfsarbeiter
tätig. Außer in ſeinen hieſigen Bureauräumen hält es all-

Sto f. zu allgemeinem Kichern und Witzen. Als dann der Kläger

mit einem des Bendix würdigen Pathos ſeine Klage
vortrug und die Kleevang. luth. igerin opponierte, entſtand allgemeineJuli Leon e Verein Leipzig, wöchentlich in Seelze, alle 14 Tage in Misburg und Parſtedt und Heiterkeit, in die ſelbſt die al ter mit einſtimmten, Als die

n: Innere Miſſion alle drei Wochen in Stadthahyen je einen Sprechtag ab. Bis Belklagte die ſofortige Entlaſſung mit einem Briefe des Reiſen-Liebe Elſel zum 381. Juli dieſes Jahres wurde das Arbeiterſekretariat von den begründete, in dem unter anderem folgende Blüte vorkam:e ſe insgeſamt von 111 629 Perſonen in Anſpruch genommen. Da- Gnädige Fraul

ntliche
gendem

wegen
bleibe

ſind ſo
Mittel

Es tut mir ſehr leid, daß Du uns durch Dein jetziges
Verhalten nicht nur viel Verdruß machſt, ſondern vor allem
x Undank zeigſt. Das haben wir wahrlich nicht um

von waren gewerkſchaftlich und zum Teil politiſch organiſiert
56 057, nicht organiſiert 29 484, der Reſt: Frauen und Mädchen
aller Berufsſtände. Mündlich wurden 85 175, ſchriftlich 26 849

Jhren Allerwerteſten ſpit geſtern in
Händen habend, bin ich natürlich gern bereit, die einzelnen
Stellen nochmals gründlich zu bearbeiten, bis 3 den dunklen
Punkt in der Mitte, den ich, d Einverſtändnis voraus
geſetzt, bei meiner Rückkehr mün ich berühren werdeverdient. Die eben Schweſtern in Lunzenau haben älle erledigt und an Schriftſtücken 30 842 angefertigt. Eineſich alle Mühe gegeben, Dir weiter zu helfen. Du hätteſt ieſenarbei Neben dem blhaiterſerretariet unterhält das Freund Julius ſtellte jede Zweideutigkeit in Abrede und

wahrhaftig die Pflicht, auf ordentliche und ehrliche Weiſe Gewerkſchaftskartell für die von ihm ins Leben gerufene uchte dies zu beweiſen, was abermals die Stimmung erhöhte,
Deine Stellung zu löſen und nicht ſo hinterliſtig
und betrügeriſch dabei zu d Es i adtbricht, wenn Du oder jenen meint, un

Dienſtbotenorganiſation ein Geſchäftsbureau, das ſich ſehen
laſſen kann und dem eine Sekretärin vorſteht. Ende Dezember

waren dem Gewerkſchaftskartell 34 818 organiſierte Arbeiter

is die Stimme des Vorſitzenden ſich Gehör verſchaffte. Seine
Bemühungen, einen Vergleich anzubahnen, waren von Erfolg.
Der Brief wurde zu den Akten genommen. r

ein Recht S gar W u en de und Arbeiterinnen angeſchloſſen.
etwas ſo nig nen Kontrakt brechen. Die Unternehmer gegen die Maifeier. Jm LohngebietWenn jemand geſagt hat, der Vertrag habe keine Gül Frankfurt a. M. und Offenbach war es von je üblich, Gerſchtsſaal
tigkeit, ſo verſteht der Betreffende das nicht. Du biſt voll
berechtigt, Dir ſelbſt eine Stellung zu ſuchen und einen
Vertrag abzuſchließen, ohne daß Du dazu eine beſondere
Genehmigung ſeitens der Eltern oder des Vormundes nötig
haſt. Wieviel Tauſende von Dienſtmädchen vermieten ſich
fortwährend, ohne ihre Eltern zu fragen, und ſie dürfen
doch nicht beliebig den Dienſt verlaſſen. Wenn Eltern oder
Vormund den Vertrag nicht billigen, ſo müſſen ſofortAbſchluß Einſpruch See Erfolgt dieſer Einſpruch

nicht, ſo iſt der Vertrag unter allen Umſtänden bindend.

daß der 1. Mai als Feiertag gefeiert wurde. Eine Fabrik hatte
die Arbeitsruhe ſogar in die Fabrikordnung aufgenommen. Jn
dieſem Jahre wurde verſucht, unter der Einwirkung der Kriſe
die Maifeier zu beſeitigen. Die Folge war eine faſt vollzählige
Beteiligung der in Betracht kommenden Arbeiter und ein feſter
Zuſammenſchluß der Unternehmer. Jetzt legen die vereinigten
Unternehmer den Arbeitern eine neue Fabrikordnung vor, in
der u. a. das Fehlen am 1. Mai als Grund ſofortiger Entlaſſung
aufgeführt iſt. Die Befeitigung der Maifeier war überhaupt
der Grund, eine neue Fäbrikordnung aufzuſtellen. Auch im

8chöffengericht
Halle a. S., 30. Juli.

Die mißhandelte snachbarin. Ein hieſiger Arbeiter drang
eines Tages in die Wohnung einer Hausnachbarin ein, um ſie
ur Rede zu ſtellen, weil ſie ſeine Kinder geſchlagen und ſeinerr eige treue nachgeredet haben ſollte. Als die ſehr un
anft von ihm begrüßte Frau ihn hinauswies, faßte er ſie an der
Kehle und warf ſie zu Boder. Dann ſchlug er mit der Fauſt,
und ſchließlich mit einer PorzellanKaffeekanne auf ſie ein,
bis ſie blutete. Dabei rief er wütend: „Und wenn ich e
tot machen ſoll!“ Nach der Prozedur goß er einen Eimer WaſſerVon Deinem Vormund iſt damals keinerlei Einſpruch er- übri in eines gen ſtellt die Vorlage keine nennenswerten Verbeſſerungenen von folgt, er iſt mit Deiner Ueberſiedelung nach Lunzenau dar. 2 Bis ine e ne ſche

Dauer einverſtanden geweſen. Wie kann er jeht mit einem ale Die Verbandsleitung des Schuhmacherverbandes und die be ſprochen zu werden. Der Gerichtshof verurteilte ihn jedoch wegenſt ver geltend machen, der Vertrag beſtände nicht mit Recht Da treffenden Arbeiter beſchäftigten ſich mit dem Entwurfe der Seusſrierenebrncce, eleidigung und gefährlicher Körperverletzung

Straße von iſt gar keine Rede. Ich will auf die Sache ſelbſt gar Unternehmer. Während eine Frankfurter Verſammlung, die Paue Mk. Geldſtra oder zu ſieben Tagen Gefängnis. Der
auch in nicht eingehen. Jch will nur folgendes ſagen: Ich rate Dir für einen Jntereſſentenkreis von 800 Arbeitern in Betracht tsanwalt hatte 60 Mk. heantragt.
cbt hat, hierdurch aufs ernſtlichſte, ſofort nach Lunzenau zurückzu- kommt, den Abmachungen zuſtimmte, lehnte eine große Ver- Entzweite Ein e jähriger Srredeecr n
ädtchen kehren und Deinen Poſten wieder einzunehmen. Willſt Du ſammlung in Offenbach, die 1500 mit beſſeren Artikeln beſchäf r keit h ars La t n r h Lenenlg
d dient die Zeit nicht abwarten, ſo mußt Du ſehen, auf gätlichem tigte Arbeiter vertritt, den Entwurf der Unternehmer ab. Eine het ins Lantgemerge chlug den Gegner unverſehens von

Wege frei zu werden. Dabei will ich Dich gern unter Reſolution, die den Verband der Schuhmacher verpflichtet, den inten her mit dem geſchloſſenen Taſchenmeſſer mehrmals ſoſtützen, wie ich das ſchon mancher anderen getan habe. Abmachungen ſeine Zuſtimmung zu verſagen, wurde angenom- r auf den Kopf, daß der Mißhandelte S bluteie und für

letzten Auf keinen Fall aber darf dieſes leicht- men. Weitere Verhandlungen ſollen angebahnt werden. Die 12 arbeitsunfähig wurde. Do t der arbeiter
iedenen ſinnige und hinterliſtige Brechen des „Chriſtlichen“ geben keine Erklärung ab. trotz der Verletzungen 5 Wehr u l ſeinen Angreiferophien Vertrages geduldet werden. Was gibſt Du Das Unternehmertum gegen chriſtlich organiſierte Arbeiter. zit t re c Ws Per damit für ein ſchlechtes Beiſpiel für andere Du mußt Daß die Unternehmer zwiſchen ſozialdemokratiſch und chriſt Zas Gericht trotz der re der r t r

doch ſelbſt ſagen, alle Ordnung würde auf lich organiſierten Arbeitern keinen Unterſchied machen, wenn Ferletungen mit einer Geldſtrafe von 40 M. davonkommen.
h mr 77 n wir be v wollten. e r v Dp dieſe ihre Menſchenrechte zu wahren ſuchen, wird durch die von
n päteſten onntag zurückkehrſt un der mechaniſchen Bindfadenfabrik Schoetzheim bei Dillingen inMontag wieder antrittſt, ſo muß ich Herrn Schwaben am Sonnabend veranlaßte Ausſperrung von Eingeſandt aus Weißenfels.

ig in Geheimrat Vogel und Herrn Amtshaupt- 200 im chriſtlichen Textilarbeiterverband organiſierten Ar Wie geſtern im Volksblatt vermerkt, veranſtaltet der Zentralerpach mann bitten, daß ſie wegen Vertrags- beitern und Arbeiterinnen aufs neue bewieſen. Die Arbeite- Verband der Schuhmacher am Sonnabend einen end.
Jahr bruch Anzeige erſtatten. Natürlich weiß ich, es rinnen einer beſtimmten Sparte verlangten Wiedereinſtellung einer Anmerkung der Redaktion bedauert dieſe, daß nicht ein
In wird Dir der Kopf nicht heruntergeriſſen, aber ich weiß auch einer zu Unrecht entlaſſenen Arbeiterin, die Bitte wurde ab anderes Stück als gerade dieſer Schmarren gegeben Die

it gang beſtimmt, daß Du verurteilt werden wirſt. Das iſt ſchlägig beſchieden, hierauf reichten dieſe Arbeiterinnen ihre Verwaltung hat die Aufführung des Stückes noch nicht eſehen.
u auch in anderen Fälken geſchehen. Wenn Dir Kündigung ein. Als Antwort verfügte die Direktion die Aus Es wurde ihr aber von einem ohne n 1

Bei jemand anders ſagt, der rät nicht zum Guten, ſondern zum ſperrung von 200 Arbeitern und Arbeiterinnen. Um die iſt, 4ö Tienn e W d W chneg daß r
etreide Schlecht Du brauchſt nur einen Arbeiter zu fragen, ob Ausgeſperrten mürbe zu kriegen, wendete die Direktion noch Ge e aller Volleblattleſer ſein muß Ein Drama
ntzün- das larcht iſt, ſo willkürlich aus der Arbeit zu laufen, einen beſonderen Kniff an. Die am Sonnabend entlaſſenen Ar wurde nicht gewün weil ganze G jetzigen
einer jeder wird Dir ſagen, das wird geſetzlich be beiter bekamen weder ihre Papiere noch ihr Geld. Die Direktion Zeit auch in Werte ein ſo tieftrauriges Drama bedeutet, und
ht Ro ſtraft. Ueberlege Dir alſo die Sache. Du haſt bei Alma erklärte einfach, daß es nicht möglich ſei, die C am wurde deshalb ein Luſtſpiel gewählt. Auch wurde
e Dö Peſter denſelben Fall geſehen, ſie hat wieder zurück gemußt, Sonnabend fertig zu bringen! Dieſe erfolge am Dienstag früh als nur g. Kräfte v r Die Mitglieder wer
ol en wir wollen die nicht ſich wiederholen laſſen. Jch in der Hausmeiſterei. Bemerkt ſei noch, daß kurz nachdem die alſo unbekümmert um die cht der Redaktion ihren
fabrit Arbeiter den Betrieb verlaſſen hatten, ſ in Aufgebot Gen beſuchen und ihr ſeſbſt bilden. Hat die Redaktion recht,ihrer werde in dieſem Falle darauf dringen, daß Strafantrag ge rbeiter den Betrieb verlaſſen hatten, ſchon ein Aufs ſo wird ſpäter fegl mehr verzollt und etwas e
beiten et wird, wenn Du nicht in ordentlicher Weiſe Deine Ver darmen in wie vor der Fabrik Stellung nahm Und dies, troh it d.te der indlichkeiten löſeſt. Die Folgen haſt Du Dir ſelbſt zuzu- dem die Ausgeſperrten chriſt lich organiſiert ſind. s
amens chreiben. Jch bin ganz erſtaunt, woher Du auf einemt vit ale ſolchen verkehrten Sinn bekommen haſt. Du biſt doch e Eingeſandt aus Streckau.c ehe e e r lizeſſiches und Gerichtiches. et es pade en S Zahrhegn h Sittetum entzogen r haben Dir do nichts getan, angeblichen Boykottvergehens wurden die früheren in Theißen, anſcheinend ein ruſſiſcher Pole, von ſeinem ſchwer beSe daß Du uns ſo undankbar handelſt. Gerade Du haſt Ur- v 3 r hre ſowie der verſteree ladenen Kotswagen üb be ei ihm de orderrad
de der ſache genug, nicht zu vergeſſen, wieviel Gutes Du von uns zes Gewerkſchaftskartells zu je fünf Tagen Haft verurteilt. Der den linken Fu un e er r t 7 ttcher hat Dp
e beim zrfahren haft. Tue Deine Plcht, das erſpart Dir weitere herantwortliche Redakteur des Dresdener Volksblattes h hen von 25 e re hen Berten
eiſer Unannehmlichkeiten 9 ch habe ſtrenge An w e i erhielt vier Wochen fünf Tage Haft. Es iſt gegen dieſe Verur iſt dem nicht abgehoſfen. e Herr ttchar in den wohl

ung gegeben, daß kein Stüg von Deinen teilung gerichtliche Entſcheidung beantragi. Die Straftat ſoll gefüllten Geldbeutel gegriffen haben und hätte an ſeinen Wagen
Sachen Dir nachgeſchickt wird. Für uns liegt begangen worden ſein durch Veröffentlichung von Flugblättern ritte anbringen laſſen, wie es ſchon die meiſten
keinerlei Verpflichtung vor. Hole Deine Sachen ſelbſt ab! und Aufrufen (Inſeraten) beim Dresdener Bäckerbohkott. Jn macht dann würden ſich Unfälle dieſer Art ſo leicht
Wir laſſen auch niemand an ſie heran, weil uns derſelben Angelegenheit ſtrengte der Großmühlenbeſitzer Brauer ereignen können. Dann m ich mir die Frage er 2 4

li ein ſonſt der Vorwurf treffen es etwas. Du haſt in Döhlen bei Dresden gegen den Verlag der Dresdener Volks er denn die Da mer u ertreter Dich ſelbſt, wenn Dir etwas an den achen liegt, einzu zeitung eine Schadenerſatzklage an. ckſ ſcha e m en o wer glückten nicht in ein
eſchloß ſelen, ſe durecht zu machen und zu verpagen. Die Schwe. ger beleidigte Vurgermeiſter. Genoſſe v. Lojewski vom Kienlenheee l Den anderen Wieg, die Rumpelkamm
mden ſtern rühren kein Glied an. So Du Dir lauter Un Thüringer Volksfreund in Sonneberg i. Th. wurde mit dem Verunglückten teilen en, hat das Gejammermung annehmlichkeiten und uns viel Aerger. Das iſt ſehr häßlich am Mittwoch vom Schöffengericht Neuſtadt bei Koburg wegen Wimmern des rletzten den eraubt. Jch Lage wa

h von Dir. di eiſters Braun idt zu ein verletzt worden ſo das Tier diellacht äufmerte angeblicher Beleidigung des Bürgermeiſt ſchmidt zh Mit Grußl ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Vom Fabrikarbeiterver ere Abwartung gefunden R.Dein band war zum 10. Mai ein Ball in Ausſicht genommen, der vom

S Gr r geh T t Bürgermeiſter unter u re r 4 nitt un g.an muß den Herrn Grundmann, der aſtor nennt, 1887 verboten wurde. An Stelle dieſes Vergnügens berief der Grünnachſagen, tat mit einer Energie den Scharfmacher zu Fabrikarbeiterverband eine öffentliche Verſammlung ein, in der R S d et en ecererele

machen bereit war, wie es ein Angeſtellter der Unternehmer Genoſſe Lojewski xreferierte und die nach mancher Richtung mehr E. Bauer.
nicht beſſer hätte tun können. Dieſer Brief erklärt ſich nur als eigenartige Maßregelung des v einer Kritik
durch die engen Beseiehungen, die die Innere Miſſion zu dem unterzsg. Wegen einer ſatiriſchen R eng fühlte ſich BVerantwortlicher Redakteux z Oskar Kröhlich in Halle,



empfiehlt

Lager Bier. wen uns ronmuuaitg,

reybergs Brauere
30 Fl. Mk. 3.

FPilsener Bier. teinstes helles Tafelbier, 30 ne
Münchener Export-BRier, am zucug, 30
Deutsches Porter- Bier. Herrerragendes Stärkangewittei, 30
Haus- Bier. v der helssen Jahreszoit Ioichtes, erfrischendes Getränk, 30

und dittet,

die sehr gehaltreiche Qualität,

3.10 a Aen unüvertroſtenen Wohlgeschmack

6. um le vorzügllche Bexömmliechkeit
beachten zu wollen.

O Fernsprecher Er. 65. e e
Delitzseh.

Sozialdemokrat. Verein.
r den 2. August, abends 8 Uhr, im grossen

Sagle es „Lindennofes

Jahres Versammlung.
Da die Tagesordnung eine reichhaltige iſt, werden die
Mitglieder um pünkktliches u. zahlreiches Erſcheinen erſucht.

Mitglieder haben nur durch Legitimation Zutritt.

Der Vorſtand.
Pabrib-, I u. Degeltiarbeiter.

im heeke e
Oeffentl. Versammlung.

Tagesordnung:
1. Die gegenwärtige Kriſis und die Auf-

gaben der Gewerkſchaften.
2. Diskuſſion.

Alle Fabrik-, Hilfs- und Ziegeleiarbeiter ſowie -Arbeiterinnen
werden gebeten, dieſe Sammlung zu beſuchen.

Jeder hat freien Zutritt. Der Einberufer.

Zentral-KrankenKasse
„Grundstein Zur EinigkKeit“.

on den 2. Auguſt vormitt u Uhrim Saale der lerVersamuiuus.
TagesordnungAbrechnung. 2. Verſchiedenes.in zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Die örtliche Verwaltung.

Zenta Kiaxfen n. Sterdehawe der TNocler

u. a 9- Arbeiter
Sonnabend 1. Aug. abends 9 Unr im Saale der Moriteburg, Har 51

Mitglieder -OGersammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vom 2. Quartal unſerer

Zahlſtelle ſowie vom 1. Quartal der Hauptkaſſe. 2. Berichterſtattung
von der Generalverſammlung 3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Jentt.Aern. Schmiede I. Heöeldchmiede Frnr

Sonnabend, den 1. Auguſt

Mitglieder -Versammlung.
Tageßordnung:

1. Vereinsrecht. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.Jeder Kollege ſoll kommen. Die Ortsverwaltung.
Tentral Kranken Unterztütrung; Verein der Schmiede

wnund verw. Gewerbe Deutschlands.
D Sonnabend, den 1. Antpit 2Pendo 8 Uhr W

r 1. AbVersammlung. er.Alven winn ſinſon drint II

E. G. m. b. H.
Sonnabend den 8. Auguſt, abends 9 br im Geſchäftslokale

Hoheſtraße Nr. 31

General -Versammlung.
es-Ordnung: 1. h r 2. Wahl eines Geſchafteſite ers u. Kontrollcurs. i zweier Aufſichtsratsmitglieder.

4. Geſchäftliches. Ewmii oberiänder, Vorſ. d. Aufſichtsrates.

Zentral-Kranken- und Sterhekasre der
lschler u. g. l dew, Arbeiter In Hamhure,

Istelle ZeitzSevonnihügter Emil Pfeifker, Schützenſtr. 4 II.

Zeltz. Schloß Ollnelmshöhe Zeltz.
Morgen, Sonntag den 2. Auguſt, nachmittags /24 Uhr

Grosser Gesellschafts Ball.
Schneidigeo MHusik Neueste Tänze

Metallarbeiter
Sonnabend d. 1. u. Sountag d. 2. Auguſt

im „Volkspark“

Sommerfest.
Sonnabend den 1. August:

KkoMZERe von nachm 372 Dur bis abends 11 Ihr, t ALI
kerner Preiskegeln, Kinderbelustigung. I.

Sonntag den 2. August:
Blumenverlosung, Preisschiessen, Preiskegeln ete,

Jm großen Saale von nachm. 4 Uhr an:

I Tanz Vergnügen.Die Kollegen nebſt ihren werten Angehörigen
ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Die Ortsverwaltung.
I Unſere regelmäßige Mit-

glieder- Verſammlung fällt am
heutigen Abend aus.
Deutsch. Tuhakarhelter-Verhan.

Zahlstelle alle a. S.
P Sonntag, den 2. Auguſt 1908, nachmittags 4 Uhr Wim Lindenhef, H. -Kröllwitz

20jähr. Stiſtungsſfest
beſtehend in

Kränzchen, Blumenverlosung sowie lufthallon- Aufstley,

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komitee.

ſern d. Fadrft Hhardeiter u. Arpenernnen

Sonntag den 2. Auguſt

Ausflug nach Dölau
Durch die Dölauer Heide mit Muſik.

Jn Dölau für die Abteilung des Arbeiterheims von 4 Uhr ab:

Kränzchen.
von Halle-Süd treffen ſich nm 2 Uhr am Kirchtor.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

enzennauer cher

d 2 Ang. Nachm. 34 Uhr im Gold. Pirſch, Leipzigerſtr.

Gross. Sommer fest,
bextehend in Kinderbelutigungen, Blumenverlorung und Preisschiesven.

Freunde und Gönner willkommen. Der Vorſtand.

„Burgsehlösschen“ Radewell
Sonntag den 2. Auguſt

der hier ſo beliebten Geſangsduettiſten

Gebrüder Henry
Nachmittags vo re Uhr. Abends von 8--11 Uhr.

Nachdem: Kränzehen.
Es ladet freundlichſt ein rgarbeiter-Verband. C. Fiſcher.

Atung! Oeſssenfels. tung
en fant, lant. J hatte u Aben

Zahlstelſe Weigrenfels.
Sonntag, den 2. Auguſt in den Räumen des „Volkshauſes“

10. Stiſtungsfest
beſtehend in Geflügel-Schießen und -Kegeln, Preis-Kegeln für

Damen und BA L I.
Anfang des Schiessens und Kegelns 2 Uhr, des Balles 3 Uhr.

Hierzu ladet alle gewerkſchaftlichen Kollegen, Parteigenoſſen und
Genoſſinnen ſowie die benachbarten Zahlſtellen freundlichſt ein

Iyie Ortaverwaltuung.
NB. Karten im Vorverkauf 10 Pfg. ſind zu haben in der

Volksbuchhandlung (O0. Schmidt) und im Volkshaus.

aus Halle.

Anſichts Poſtkarten Die Vrtch r nandt.

Abmarſch von der Kröllwitzer Brücke um 2 Uhr. Die Kollegen

Gr. humorist. VSoiree S S

S e en Den fürs
S i eren m8 ſowie ändern reinigen und bügeln.

W x

Arbeitsnoson sowie Mass-Kon-1ektion V in billiger Preislage. S

Zeesen.
Deutsches Haus.

I Sonntag den 2. ſugust:
Oeffentl. Tanz.

(Bandonion Muſik).
Gaſtwirt Schnlxze.Es ladet freundlichſt ein

„Schweizer Garten“ Rasberg
Sonntag den 2. Auguſt 1908

m Kränzchendes „Männer Geſangvereins Rasberg“Freunde und Gönner ladet freundl. ein Der Vorstand.

Achtung „Lankt Ceorg
W Sonnabend, den 1. AuguſtII. T II u beleuchtunn

ſämtlicher Räume.
Es ladet freundlichſt ein Karl Morttg und Frau.

Die erste LadungVoll- Heringe
ist eingetcoffen.

Der Fisch ist wirklich voll und besonders zart im Geschmack

à Stück Pfg.
à Schock F. 3.50 Mk.

V. Beerholdt a
Fernruf 1040.

Rossfieiseh!?
Jmmer nur la. Qualität, ſowie

alle anderen Fleisch- und WVurstwaren
in ſchmackhafter und ſauberſter Verarbeitung empfiehlt

R. Thurm n. Joh. Thurm,
Glaucehaerstrase 79. Telephon 518.

Leiterwagen
S in allen Grösseon W

billig bei
F

de F. 9r T 2 T heoller Lühr
n S S h t7 lelprigerstr. 95. Poststr. 6S 725 vt in 55 S int e l 1 X

V. Durkhardt,

Schuhwacherei
mit Kraftbetrieb.

Grösste Aus Wwa,
h

ſausarboiterinnen e Stenang net her

ange die „Deutsche Fa
Hellbrun n Geiſtſtr. 22. Kanzenpost“ Esslingen 156.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrurkerei E. G. m. b. H.) Holle a. S.

Mitglied d. Rab.-Spar-Ver.
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